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Indianiſcher Selbſtmord. 
(Beſch lu ß.) 


„So verſtrichen vier Schneezeiten. Eines Abends 
von der Jagd heimkehrend, fand ich meine Hütte nie⸗ 
dergebraune: meine ganze Familie, nuz meine Mutter 
nicht, die weinend unter den Truͤmmern ſaß, war 
umgekommen. Ich dergoß keine Thraͤne — ich ſammelte 
die Gebeine meines Weibes und meiner Kinder und 


ſagte zu meiner Mutter: „„Wir find die letzten unſers 
Geſchlechts, wir wollen in die Wildniß ziehen; die g a n 
klopfte ein blaſſes Geſicht an meine Thür; es war ein 


Einſamkeit iſt Weſen, wie wir, angemeſſen.“““ 
„Ich verließ nun auf immer die Geſtade des Ontario⸗ 
See's, nur eine Handvoll von der mit dem Staube 
meines Weibes und meiner Kinder gemiſchten Aſche 
meiner Wohnung mitnehmend. Vor meiner Ankunft 
an der Staͤtte, wo wir uns jetzt befinden, beſuchte ich 
den großen Krieger Tecumteh j er war eben im Begriff, 
die Braͤnzen von Canada zu verlaſſen und zu den Crecks 
zu gehen, um fie zum Bündniß mit den Engländern 


wider die Amerikaner aufzufordern. Ich begleitete ihn 


auf dieſer Reiſe. Ich ſaß neben ihm in der Perſamm⸗ 
lung des großen Raths, in welcher er, durch die Ge⸗ 
walt feiner Worte, die gewuͤnſchte Kriegserklaͤrung 


auswirkte. Ich kaͤmpfte ihm zur Seite. Seine Feinde 


waren die Amerikaner, die meinigen alle Weiße ohne 
Unterſchied. Ich badete mich in ihrem Blute mit der⸗ 
ſelben Luft, die ein Reiſender empfindet, wenn er zu 
einer Quelle, deren Namen er nicht kennt, kommt, und 
in ihrem klaren Waſſer ſeinen Durſt loͤſcht. Aber der 
greße Krieger fiel mir zur Seite, und mit ihm ſank die 
Hoffnung dahin, die indianiſchen Volkerſchaſten in 
einem Lande beiſammen halten zu koͤnnen, wo fie hätten 
leben koͤnnen, wie ihre Vaͤter gelebt haben. Nach dem 
Tode des Tecumteh verließ ich meine Bruͤder und bauete 
mir eine Hütte in dieſer Waldung. Eines Abends 


verirrter Jäger, der mich um eine Nachtherberge bat. 
Meine Mutter ſchrak bei feinem Anblick zuſammen. Sie 
ſagte mir nur ein einziges Wort, aber dies Wort brachte 
bei mir die Wirkung des Orcans hervor, der Alles, was 
ſeiner Wuth in den Wurf kommt, zuſammenbricht und 
mit ſich fortreißt. Dieſer Fremde war der Moͤrder mei⸗ 


nes Vaters; meine Mutter hatte ihn ſofort erkannt. 


Aber folge mir, und Du ſollſt das Uebrige erfahren.“ 
Der Indianer ſtand auf und ſchlug einen Weg ein, 


der in die Waldung fuͤhrte; ich begleitete ihn, unfaͤhig, 


ein Wort hervor zu bringen, erſchuͤttert von der furcht⸗ 
baren Erzählung, die ich ſo eben vernommen hatte, 


und in ſchauriger Erwartung deſſen, was ich noch vers 
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nehmen ſellte. Wir wichen bald von dem Fußpfade, 


dem wir bis dahin gefolgt waren, ab und bahnten uns 
einen Weg in das ſtaͤrkſte Dickicht. Prachtvolle Pla⸗ 
tanen, Ahorn und Ceder⸗Baͤume und mehrere Arten 
Eichen bildeten uͤber unſern Häuptern ein Laubgewoͤlbe, 
das dem Regen, der eben in großen Tropfen niederſiel, 
undurchdringlich war. Die balſamiſche Luft, die man 
in dieſen Wildniſſen athmet, der Geſang einer Menge 
Voͤgel, das muntere Treiben junger Eichhoͤrnchen, die 
ſich von einem Zweige zum andern ſchwangen, der 
Anblick der ſo majeftätifchen und jo ruhigen Natur mil⸗ 
derten ohne mein Zuthun die peinlichen Gefuͤhle, welche 
mich beklemmten. 

Ungefähr eine Meile weit von der Hütte erblickte ich, 
zwiſchen vier ſchoͤnen Baͤumen einen, einige Fuß hohen 
Erdaufwurf, auf welchem ein, einer menſchlichen Ges 
ſtalt aͤhnlicher Gegenſtand lag. Der Indianer ſagte zu 
mir: „Siehe da den Koͤrper meiner Mutter, und 
daneben, in der kleinen irdenen Vaſe, befinden ſich die 
Ueberreſte meines Weibes und meiner Kinder.“ Nach 
dieſen wenigen Worten entfernte er ſich von dem Grab⸗ 
mahle, ohne einen einzigen Blick darnach zu thun. 

Wir gingen nun raſch weiter; das Erdreich ward 
allmaͤhlig hoͤher, und bald hoͤrte ich das Rauſchen eines 

Gewaͤſſers. Nachdem wir noch eine Zeitlang in ders 
ſelben Richtung vorwaͤrts gegangen waren, machte der 
Indianer plotzlich Halt und wir befanden uns am 
Rande eines Abgrundes, in deſſen Tiefe ſich ſchaͤumend 
ein Strom hinabſtuͤrzte. Die dichte Finſterniß, die 
mich umgab, das Brauſen der reißenden Fluthen, der 
Abgrund zu meinen Fuͤßen, aber vor Allem die Naͤhe 
des wilden Mannes, der, neben mir ſtehend, der boͤſe 
Daͤmon dieſer ſchaurigen Staͤtte zu ſeyn ſchien: dieſes 
Alles ſchien mir ein ſo ſchreckliches Schickſal zu verkuͤn⸗ 
den, daß ein ſtandhafteres Herz als das meinige die 

Angſt nicht wuͤrde haben ge fönnen, die mich 
erfüllte. 

Mein Führer wandte fi ch nun zu mir und fagte: 
„Siehe, das ift der Ort, wohin ich den Mörder meis 
nes Vaters führte: er fürchtete den Tod und wollte 
mich um Gnade anflehen; ich verſtieß aber ſeine Bitte: 
das Blut, welches er vergoſſen, hatte bei ihm eine 
Blutſpur hinterlaſſen, die nicht anders als in der Tiefe 

dieſer Gewaͤſſ er verwiſcht werden konnte. „„Komm, 
ſagte ich zu ihm, wir wollen zuſammen hinuͤber gehen 
in's Land der Geiſter; ich werde dort wohl aufgenom⸗ 


men werden: 
ſieht, denn ich habe ja ſeinen Tod geraͤcht.““ Er 
wollte entfliehen, ich packte ihn aber mit maͤchtiger Fauſt 


und ſtuͤrzte mich mit ihm hinab in die Tiefe; noch jett _ 


iſt mir's, als hoͤrte ich den Fall ſeines Koͤrpers bei dem 
Sturz in den Abgrund; ich aber ward, ven. dem gro⸗ 
ßen Geiſte beſchirmt, durch dieſe junge Ceder dort auf⸗ 
gefangen und uͤber dem Schlunde feſtgehalten; zugleich 
war es mir, als rieſe mir eine Stimme zu: „„kehre 
heim in deine Hütte, du ſollſt noch nicht ſterben; dein 
Vater iſt noch nicht genug geraͤcht“““ Dieſem Befehle 
folgend, erklimmte ich dann, mich an den ſchwaͤchſten 
Zweigen feſthaltend, den Felſen und erreichte die Stätte, 
auf welcher wir uns jetzt befinden.“ 

Nun ſchwieg der Indianer, aber ſeine Blicke waren 
drohend; er ſchien bei der Erinnerung an die durch ihn 
vollfuͤhrte Rache außer ſich zu ſeyn. Wir ſtanden am 
Rande des Abgrundes; ich ſchauderte bei dem Gedan⸗ 
ken an das Schickſal, das mir aller Wahrſcheinlichkeit 
nach bevorſtand und das eine Geberde, ein unvorſich⸗ 
tiges Wort meinerſelts beſchleunigen konnte. Nach 
einigen Augenblicken Schweigens fagte ich zu ihm: 
„Du haſt den Schwur Deiner Kindheit treu gehalten, 
indem Du Deines Vaters Tod an den Weißen geraͤcht 
und deſſen Moͤrder als ein letztes Opfer zu ſeinem 
Andenken aus der Welt geſchafft haſt.“ „„Letztes 
Opfer!” rief er aus, und eine wilde Glut ergoß ſich 
über fein Geſicht. „„Warum waͤre ich denn fo wunder⸗ 


bar errettet worden, wenn der große Zweck, dem ich, 


mich geweiht hatte, ſchon erfuͤllt geweſen waͤre? Ich 
kann Dir noch die Scalpe von fuͤnf weißen Menſchen 
zeigen, die meinem Arme erlegen find, feit der Mörder 
von dieſen Oewaͤſſern verſchlungen ward. Aber, 
ſetzte er mit einer feierlichen Betonung hinzu, „„ich 
habe genug gelebt und heute ſoll mein letztes Opfer 
fallen. Seit geſtern habe ich Dich nicht aus dem 
Geſichte verloren: zweimal hatte ich mein Gewehr auf 
Dich angelegt, zweimal blitzte mein Beil im Mond⸗ 
lichte; mir war aber der Arm wie gelähmt, mein Ge» 
muͤth voll Traurigkeit: ich nahete mich Dir, als Du 


ſchliefſt⸗ und ſelbſt die Erinnerung an meinen Vater N 


gab mir nicht den Muth, den Schlag auszufuͤhren. 
Ich entfernte mich, ich drang tiefer in den Wald, warf 
mich dort nieder auf's Angeſicht und bat den großen 
Geiſt, daß er mir ſagen moͤchte, was ich thun ſolle, da 
es mir unmoͤglich ſey, Dein Blut zu vergießen. Da 


mein Vater wird laͤcheln, wenn er mich 


boͤrte ich abermals dieſelbe Stimme, die ſchon einmal 


zu mir geſprochen hat: — ich will ihr gehorchen, folge 
mir, Du ſollſt ſehen, wie ich ihrem Geheiße folgſam 
bin.“ “ 

Wir ſtiegen den Huͤgel hinab und kamen, den Weg 
wieder einſchlagend, den wir ſchon einmal gemacht 
hatten, bald bei der Huͤtte an. Der Indianer lud 


mich durch ein Zeichen zum Sitzen ein. Seinem Schwei 
gen nachahmend, gehorchte ich, ohne ein Wort zu 


ſprechen; aber aͤngſtlich achtete ich auf alle feine Bes 
wegungen: er legte die Kleidung ab, die er trug, und 
zog andere, bizarrer und geputzter, an; dann nahm 
er alle Scalpe von der Wand, womit ſeine Wohnung 
decorirt war und hing ſie ſich um den Hals; die, deren 
Schönheit des Haares mir beſonders aufgefallen war, 
nach vorne auf die Bruſt, die ſie mit ihren praͤchtigen 


Flechten ganz bedeckte. So geſchmuͤckt, ergriff er fein 


Gewehr, ſein Beil, ſein Tomahawk, wandte ſich dann 
zu mir, und ſagte: „Nimm da die Buͤffelhaut, auf 
welcher Du ſitzeſt, und trage ſie mir nach.“ 

Wir gingen wieder in den Wald hinein. Statt des 
fruͤheren raſchen Ganges, ging mein Indianer nun in 
einem langſamen, abgemeſſenen Schritte; feine klein⸗ 
ſten Bewegungen waren voll Wuͤrde, und es waͤhrte 
nicht lange, fo ſtimmte er, in der Sprache ſeines Lan⸗ 
des, einen melancholiſchen Geſang an. Nun erſt ſchoß 
mir der furchtbare Gedanke durch die Seele, daß er ſich 
ſelbſt vernichten wolle. Großer Gott! welches Geſchick 
wuͤrde dann meiner warten, was ſollte aus mir mitten 
in dieſer Wildniß werden? Es konnte nicht fehlen, daß 
ich entweder den langſamen Hungertod ſterben, oder 
die Beute wilder Thiere und Schlangen werden mußte. 
Die ſchrecklichſten Bilder draͤngten ſich meiner Einbil⸗ 
dungs kraft auf; ich ſchauderte zuſammen und war nahe 
daran, den Verſtand zu verlieren. 

Endlich gelangten wir wieder zu dem Erdhaufen, 
auf welchem die Gebeine der alten Indianerin lagen; 
mein Fuͤhrer blieb ſtehen, legte ſeine Waffen ab, breitete 
die Buͤffelhaut aus, und nachdem er auf dieſe die 


AUoeberreſte feiner Mutter fo wie die Art Urne, welche die 


Aſche ſeiner Familie enthielt, niedergelegt hatte, ſetzte 
er ſich ruhig mitten unter dieſe geheiligten Gegenſtaͤnde. 

Nie werde ich das Erhabene in ſeinen Blicken, noch 
das ſcheußliche Schauſpiel vergeſſen, welches die um 
feinen Hals hängenden Scalpen von Menſchenhaaren 
darboten, an welchen ich bei den lichten Strahlen des 


Tages, die darauf fielen, noch das geronnene Blut 
erkennen konnte. Es war mir nicht mehr moͤglich, ein 
längeres Schweigen zu beobachten. „Wie!“ rief ich 
aus, „waͤre es Dein Tod, was Du Dein letztes Opfer 
genannt haſt?“ Er laͤchelte, gab aber keine Antwort. 
„um des Himmels willen,“ ſetzte ich dann hinzu, „da 
laß mich vor Dir ſterben, denn mich ſchaudert vor dem 
Schickſal, das meiner wartet, wenn ich allein in dieſer 
Waldung bleibe.” — „„Sey unbeſorgt,““ erwie⸗ 
derte er nun, „„achte nur auf die Blaͤtter, und gehe 
ſtets dem Winde nach; aber unterbrich mich nicht ferner, 
und wenn ich hinuͤber gegangen bin in das Land der 
Geiſter, dann wickele meinen Koͤrper in dieſe Haut 
ein. 7 


Ich war wie verſteinert, der Indianer aber zeigte ſi ch 


fo ruhig, als haͤtte er ſich fchlafen legen wollen. Er 
begann dann ſeinen Todesgeſang mit einer ſo traurigen 


Stimme und in einem ſo klagenden Tone, daß mir die 


Thraͤnen in die Augen traten; aber ſich bald wieder 
durch die Erinnerung an ſeine Thaten befeuernd, ward 


ſein Ton ſtolzer und kecker und endigte in einer Art von 


Geheul, von welchem der ganze Wald wiederhallte. 

Bis dahin hatte er in ſeiner Sprache geſprochen und 
ich hatte den Sinn ſeiner Worte nur an ſeiner Mimik 
erkennen koͤnnen. Nachdem er einige Augenblicke inne 
gehalten hatte, begann er mit einer viel ſanfteren und 
viel ruͤhrenderen Stimme ſeinen Grabgeſang auf's Neue 
und beſchloß ihn in folgender Weiſe auf Engliſch: 

„Ich bin der Letzte meines Geſchlechts; das Blut, 
welches in meinen Adern fließt, iſt dem kleinen Bache 
ähnlich, der ſich mit dem Ocean vermiſcht; vordem 
hatte ich Vater, Mutter, Weib und Kinder: ſie ſind 
hingegangen in das Land der Geiſter; ich habe keine 
Aeltern, keine Familie mehr: mein Geſchlecht iſt ver⸗ 
ſchwunden von den Ufern des See's. Die Weißen 
brannten meine Hütte nieder — ich zog mich zuruͤck in 
die Wildniß; ich konnte nicht mehr weinen. Das Blut 
der blaſſen Geſichter rieſelte unter meinem Beile. Ich 
habe meines Vaters Tod geraͤcht; der große Manitu 
ruft mich zu ſich. Ich werde dem Baume nicht aͤhnlich 
ſeyn, der vor Alter abſtirbt. Ich bin der Letzte meines 
Geſchlechts, keine andere Hand als meine eigne ſoll 
mich in die Welt der Geiſter ſchicken.“ 

So wie er die letzten Worte geſprochen hatte, ergriff 
er ſein Scalpirmeſſer und druͤckte es ſich mit feſter und 
ſicherer Hand in die Bruſt. Stroͤme Bluts entquollen 
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del Wunde, und unfähig, den Anblte langer u ertra⸗ 
gen, wankte ich einem in einiger Entfernung ſtehenden 
Baume zu. Ich warf mich nieder auf die Erde und 
verhuͤllte mir das Geſicht, doch hoͤrte ich noch immer 
die Stimme, die fchwächer und ſchwaͤcher die Worte 
wiederholte: „Ich bin der Letzte meines Geſchlechts, 
ich will nun zu meinen Vaͤtern gehen.“ Endlich ver⸗ 
kündigte mir eine tiefe Stille, daß das Leben und die 
Qualen des Ungluͤcklichen geendigt hatten. 

Ich war nun allein, ohne Huͤlfe, mitten in einer 
gränzenloſen Wildniß, die kein Ton mehr ſtoͤrte. Wer 
ſtört und unſchluͤſſig gab ich mich meinen Beſorgniſſen 
hin, als ein leichter Wind das Laub der Bäume be 
wegte; dies Geraͤuſch brachte mir den Rath des In⸗ 
dianers wieder in Erinnerung und ich freuete mich nun 
des unſichtbaren Botens, der mich leiten ſollte. Alle 
meine Kraft zuſammen nehmend, beſtieg ich den Erd⸗ 
aufwurf und wickelte den blutigen Koͤrper des Kriegers 
in das Leichentuch ein, das er ſich auserſehen hatte. 

Liangſam entfernte ich mich von dieſem Denkmal der 
Wildniß, welches in meiner Seele einen tieferen Eins 
druck hinterließ, als es das Grab der aͤgyptiſchen 
Monarchen i in ihren koloſſalen Pyramiden gethan haben 
würde. 

Es ward mir nicht ſchwer, die Hütte wieder aufzu⸗ 
finden. Sie erſchien mir nun noch kuͤmmerlicher und 
duͤſterer als das erſte Mal, wo id) fie betreten hatte. 
Der Bogen und die Pfeile des ungluͤcklichen Wilden 
lagen hingeworfen auf der Erde; der Anblick dieſer ihm 
ſo werth geweſenen Gegenſtaͤnde machte mich nur noch 
trauriger; ich warf mich deshalb aufs Pferd, um 
baldmoͤglichſt aus dieſem Orte des Jammers wegzu⸗ 
kommen. Ich ſah aufmerkſam nach der Lage, welche 
der Wind den Blättern gab, und fo orientirte ich mich 
denn, ſo gut es gehen wollte. Nachdem ich einige 
Stunden geritten war, bog mein Pferd plößlich aus, 
weil der Tags zuvor gefödtere Wolf im Wege lag. 
Dieſer Anblick nun gab mir die Gewißheit, daß ich 
mich nicht verirrt hatte, und noch denſelben Abend 
erreichte ich das Thal des Mordes wieder, in welchem 
ich die Nacht vorher campirt, Ich machte dort Halt, 
um ein wenig der Ruhe zu genießen, und mit einer 
Miſchung von Neugierde und Furcht beſah ich mir die 


Stelle, an welcher ich den Indianer wahrgenommen 


hatte; doch machte eine ruhige Nacht mich alle erlebten 
Schreckniſſe vergeſſen. Ich brach am naͤchſten Morgen 


Wagner begangene Verbrechen, den Ort deſſelben, ſo 
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wieder auf, und uͤbergehe die Folge meiner Reiſe, da 
ſich auf derſelben weiter nichts Merkwuͤrdiges zutrug. 
Ich habe ſeitdem in Erſahrung gebracht, daß der 
Selbſtmord in dieſen Waldungen nichts ſeltenes iſt. 
Wie wenn die Berührung mit den Europäern ihr un⸗ 
gluͤckliches Geſchlecht nicht ſchon ſchnell genug lichtete, 
beeilen die Indianer, durch die Givilifation in dieſen 
großen Waͤldern immer mehr und mehr zuſammenge⸗ 
draͤngt, durch einen freiwilligen Tod noch oft den 
Augenblick, wo ſie auf ewig daraus verſchwinden. 


Auflöfung der Charade in voriger Nummer: 
Bogelföünig. . 


C har ad e. 


Die erſte Sylbe. 
unbeſtaͤnd'ger iſt nichts und immer doch brauchen es Alle; 
Leben und Habe vertraut mancher dem luftigen Ding’, 
Die zwei letzten Sylben. 

Vieles und Herrliches beut die am bunteſten ſpendende Göttin, 
Welches ihr ſchoͤnſtes Geſchenk, ſagt dies Paar Spiben 9 an. 
Das Ganze. 

Freilich nur auf Papier oder Meſſing wenige Striche, 
Zeigt doch das Ganze euch an, wo auf der Erde ihr ſepd. 
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Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachun g. Der, wegen Deſertion 
zu Joſephsſtadt in Böhmen verhaftete, und in Un⸗ 
terſuchung befindliche Gemeine des Kaiſerl. Königl. 
aten Feldjäger⸗ Bataillons, Johann Wagner, hat 
freiwillig das Geſtändniß abgelegt, daß er am 12. 
July c. Abends gegen 9 Uhr einen ihm unbekann⸗ 
ten Bauer, welcher ihn als Deſerteur habe feſtneh⸗ 
men wollen, am Ufer der Iſer, ganz nahe an der 
Boͤhmiſchen Grenze und unweit der nach Rochlitz 
führenden Kommerzialſtraße mit zwei Meſſerſtichen 
ermordet und den Leichnam in die Iſer geworfen 
habe. 

Wir erſuchen daher, um die Feſtſtellung des That⸗ 
beſtandes dieſes Verbrechens möglichſt bewirken zu 
können, alle Gerichts⸗ und Polizeybehörden, ſo wie 
alle Perſonen, welche über das, von dem Johann 


wie über die Perſon des Ermordeten und ſeine Ver⸗ 
hältniſſe, Auskunft oder Nachricht zu ertheilen, oder 


Spuren, welche zur nähern Ermittelung des Ver⸗ 
brechens führen könnten, anzugeben im Stande find, 
uns recht bald hiervon zur weitern Veranlaſſung in 
Kenntniß zu ſetzen, und bemerken zugleich noch, daß 
nach den Angaben des Johann Wagner, der von 
ihm ermordete Bauer von mittelmäßiger unterſetz⸗ 
ter Statur geweſen, gekrauſtes braunes, kurz ge⸗ 
ſchnittnes Haar, eine rothe geſunde Geſichtsfarbe, 
eine mittelmäßige ſpitzige Naſe, einen mittelmäßigen 
Mund, noch alle und ſchöne Zähne und ziemlich 
dunkle Augen gehabt haben und mit einem ſchwarz 
tuchnen Frack, ſchwarz tuchnen Pantalons, einer 
ſchwarzen mit einem überfhlagenen tuchnen Kragen 
verſehenen Weſte, einem roth baumwollenen Hals⸗ 
tuche, einer ſchwarzen Mütze und kleinen Teen 
bekleidet geweſen ſeyn ſoll. . 
Hirſchberg den 7. Decbr. 1830. ‘ 
Das Königl. Land- und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub 51 179 hierſcloſt gelegene, auf 873 Reh; 
15 Sgr. abgeſchaͤtzte Tiſchler Weidner ' ſche Haus in Ter- 
mino den 25. Januar 1831, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine; in notpmenbige Sub⸗ 
haſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 8. October 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stabt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 


daß das sub Nr. 653 hierſelbſt gelegene, auf 301 Nthlr. 


18 Sgr. abgeſchätzte, der verehelichten Stellmacher Wuthe, 
geſchiedenen Trottner, zugehörige Haus, in Termino 
. den 4. Januar 1831, 
als dem einzigen Bietunge Demi, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, en verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 14. October 1830. 
Königl. Lande und Stadt: Gericht. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 732 hierſelbſt gelegene, auf 71 Rrhlr. 
10 Sgr. abgefhägte Haus des Maurer⸗Geſellen Johann 
Gottlieb Scholtz, in Termino 
den 11. Januar 1831, 
ats dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege ber nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden fell. 
Hirſchberg, den 15. October 1830. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Citatio.edictalis. Ueber den Nachlaß des am 13. 
November 1828 verſtorbenen buͤrgerlichen Schuhmachers Carl 
orrmann iſt, da der Activ⸗Betrag deſſelben, nach einer 
S ufigen Berechnung, 1055 Rthlr. 8 Sgr. 2 Pf., der 
. aber auf 1464 Rthlr. 18 Sgr. 1 Pf. ſich 
beruft, auf den Antrag des Verlaſſenſchafts⸗Curators, Con- 


* 
* 


cursus formalis eröffnet, und der Zeitpunkt der Eröffnung 
auf die Mittagsſtunde des heutigen Tages feſtgeſetzt worden. 
Es iſt daher zur genauen Ermittelung der Paſſiv⸗Maſſe und 
zur Liquidation der Forderungen ſaͤmmtlicher unbekannter 
Gläubiger, ein Termin auf 
den 24. Januar k. J., Nachmittags 2 Uhr, 
in dem Gerichts⸗Zimmer hierſelbſt anberaumt, und werden 
dieſelben hierdurch vorgeladen, vor oder wenigſtens bis und 
reſp. in dieſem Termine bei uns ihre etwanigen Forderungen 
anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls zu gewaͤrtigen, 
daß ihnen rüͤckſichtlich derſelben ein ewiges Stillſchweigen ges 
gen die Maſſe und die übrigen Creditoren aufgelegt werden 
ſoll. Kupferberg, den 25. October 1830. 
„Koͤnigl Preuß. Stadt⸗Gericht. Vogt 


Bekanntmachung. Im Wege des eröffneten Conem⸗ 
ſes, find die Gottlieb Hir theſchen, ortsgerichtlich ohne Ad⸗ 
zug der Onera unter'm 7. d. M. auf 155 Rthlr. 5 Sgr. 
und reſp. 115 Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf. gewuͤrdigten, sub Nr. 
31 und 57 in Hernsdorf belegenen Nachlaß⸗Haͤuslerſtellen 
sub hasta geſtellt, und laden wir Kaufluſtige ein, in dem 
auf den 8. Januar k. a., Vormittags um 9 Uhr, 
anſtehenden peremtoriſchen Bietungs⸗Termine ihre Gebote 
abzugeben, und den gerichtlichen Zuſchlag, mit Genehmigung 
der Gläubiger, zu gewaͤrtigen. 3 

Zugleich fordern wir alle unbekannte Nachlaß⸗ Gläubiger zu 
ihrem Erſcheinen i in dieſem Termine, Behufs der Liquidirung 


- und Verificirung ihrer Forderungen an die Häusler Gottlieb 


Hirtheſche Concurs-Maſſe, unter dem Bedeuten auf, daß 
Ausbleibende mit allen ihren Forderungen an die Maſſe pra ⸗ 


eludirt, und ihnen deshalb gegen die uͤbrigen Greditoren ein 


ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Greiffenſt 15 den 26. October 1830. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches. Gerichte. Amt 
der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Justiz Amt ſubha⸗ 
ſtiret die zu Seiffersdorf sub Nr. 50 belegene, auf 261 Mthf. 
26 Sgr. 8 Pf. gerichtlich Sen eigaͤrtnerſtelle des 
verſtorbenen Schuhmachers Gottlieb Bohm, wegen Unzu⸗ 
länglichkeit des Nachlaſſes und fordert Bietungsluſtige auf, 
in Termino peremtorio 

den 7. Febkuar 1831, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Kanzellei zu Neu⸗ 
land, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung 
der Intereffenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu ger 
waͤrtigen. Lahn, den 19, October 1830. 

Reichsgräflich von Noſtitz Rieneck'ſches Juſti:- 
Amt der Hertſchaft Neuland. Puchau. 


Anzeige. Ein gut angebrachtes Caffee⸗Haus it an fie 
nen ſichern cautionsfaͤhigen Mann alsbald zu verpachten, oder 
koͤnnte auch von demſelben auf halbe Rechnung übernommen - 
werden, und fo wurde auch ein gewandter, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehener Marqueur ſogleich ein Unterkommen finden. 

Hoͤchſt bew. BRD eee Comptoir. 
C. F. Lorentz. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts: Amt ſub⸗ 
haſtirt das zu Ober⸗Leppersdorf, Landeshuter Kreiſes, sub 
Nr. 6 belegene, auf 2044 Rthlr. ortsgerichtlich gewuͤrdigte 
Bauergut des verſtorbenen Fracht⸗Fuhrmann Anton Taͤlzer 
ad instantiam der Erben und Glaͤubiger, und fordert Bier 
tungsluſtige auf, in Termino f 

den 19. Maͤrz a. f., Vormittags um 10 Uhr, 

in der Gerichts⸗Kanzellei zu Kreppelhof ihre Gebote abzuge⸗ 
ben, und nach erfalgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. Zugleich wer⸗ 
den Diejenigen, welche an den Nachlaß des Taͤlzer, Über 
welchen Dato der erbſchaftliche Liquidations-Prozeß eröffnet 
worden, einige Anſpruͤche zu haben vermeinen, vorgeladen, 
dieſelben binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf 

den 19. März 1831, Vormittags 9 Uhr, 
angefegten Liquidations⸗Terwine anzumelden, die Beweis⸗ 
mittel, auf die ſie ſich gruͤnden, vorzulegen, anzuzeigen, dem⸗ 
naͤchſt die geſetzmaͤßige Anſetzung, bei ihrem Auſſenbleiben aber 
zu gewaͤrtigen, daß ſie aller ihrer etwanigen Vorrechte verlu⸗ 
ſtig erklaͤrt, und mit ihren Forderungen nur an Dasjenige 
werden verwieſen werden, was nach Befriedigung der ſich ge⸗ 
meldeten Gläubiger von der Maſſe etwa uͤbrig bleiben dürfte. 

Gegeben Kreppelhof, den 19. November 1830. 
Das Reichsgraͤflich Stolberg'ſche Gerichtsamt. 


Verkaufs- Anzeige. Zum öffentlichen Verkauf des 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage auf 2701 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. 
und mit Hinzurechnung des Werthes der Gebaͤude auf 4227 
Regie. 23 Sgr. 4 Pf. gerichtlich gewuͤrdigten, Gottfried 
Schaͤl' chen zweihubigen Bauergutes, Nr. 78 zu Mittel⸗ 
Conradswaldau, Landeshuter Kreiſes, ſteht ein nachträglicher 
Liquidations⸗Termin auf 

den 13. Januar 1831, Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schwarzwaldau an, wozu befigs 
und zahlungsfähige Kaufluſtige hiermit vorgeladen werden. 

Waldenburg, den 10. November 1830. 

Das Freiherrlich von Czettritz und Neuhauſer 
Gerichts-Amt der Herrſchaft Schwarzwaldau. 

Bekanntmachung. Zum nothwendigen oͤffentlichen 
Verkauf des sub Nr. 31 zu Rohrlach, Schönau’fhen Kreis 
ſes, belegenen Chriſtian Benjamin Baͤttermann' ſchen 
Freihauſes, welches auf 118 Rthlr. 16 Sgr. 5 Pf. dorfge⸗ 


richtlich abgeſchaͤtzt worden, haben wir einen peremtoriſchen 


Bietungs⸗Termin auf 
den 29. Januar 1831, Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Rohrlach angeſetzt. 
Hirſchberg, den 3. November 1830. 
Das Gerichts-Amt von Rohrlach, Schoͤnau'⸗ 
5 ſchen Kreiſes. Cruſius. 


Bekanntmachung. 
Verkauf des sub Nr. 32 zu Ketſchdorf, Schönau’fchen Krei⸗ 
ſes belegenen, bisher dem Johann Gottlieb Schubert ger 
börig geweſenen Ober⸗Kretſchams, welcher auf 3724 Rthlr. 
dorfgerichtlich abgeſchaͤtzt worden, haben wir drei Bietungs⸗ 
Termine, von welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf . 


Zum nothwendigen oͤffentlichen 


den 15. September d. J., Vormittags 11 uhr, 


auf den 15. November d. J., Vormittags 11 Uhr, 


und auf 

den 15. Januar 1831, Nachmittags 2 Uhr, 
und zwar die erſteren beiden in der Behauſung des unterzeich⸗ 
neten Juſtitiarü zu Hirſchberg, am Markte Nr. 1, den letz⸗ 
ten aber in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Ketſchdorf ange⸗ 
ſetzt. Hirſchberg, den 26. Juni 1830. 
Das Gerichts⸗Amt von Ketſchdorf, Schönau’: 

ſchen Kreiſes. Cruſius. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts: Amt ſub⸗ 
haſtiret das zu Matzdorf sub Nr. 9 belegene, auf 930 Rthir, 
15 Sgr. gerichtlich gewuͤrdigte Bauergut des Johann Gott 
fried Hornig, ad instantiam eines Real- Glaͤubigers, und 
fordert Bietungsluſtige auf, in Termino peremtorio 

den 18. Januar 1831, Vormittags 11 uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Kanzellei zu Matz⸗ 
dorf, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung 
der Intereſſenten, den Zucchlag an den Meiſtbietenden zu ger 
waͤrtigen. Lähn, den 12. Auguſt 1830. 7 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Matzdorf. 
uchau. 


— — . ſimꝛ— Dww— — 

Subhaftation. Das unterzeichnete Gerichts «Amt ſub⸗ 
haſtiret die zu Hohndorf sub Nr. 97 belegene, auf 520 Rtht. 
gerichtlich gewuͤrdigte Verlaſſenſchafts⸗Haͤuslerſtelle des Chri⸗ 


ſtian Friedrich Krauſe, ad instantiam der Erben, und 


fordert Bietungsluſtige auf, in Termino peremtorio 

den 27. Januar 1831, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Gerichtsſtube zu 
Hohndorf, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zus 
ſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 
tenden zu gewaͤrtigen. 

Lahn, den 10. September 1830. 

Das Gerihts: Amt Hohndorf. Puchau, 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
haſtiret die zu Ober⸗Wieſenthal sub Nr. 10 belegene, auf 
243 Rthlr. 10 Sgr. gerichtlich gewürdigte Verlaſſenſchafts⸗ 
Gaͤrtnerſtelle des verſtorbenen Johann Gottlieb Dittrich, 
ad instantiam der Gläubiger, und fordert Bietungsluſtige 
auf, in Termino peremtorio 

den 31. Januar 1831, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Gerichtsſtube zu 


| 
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Wieſenthal, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zus. 


ſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiftbies 
tenden zu gewaͤrtigen. Laͤhn, den 15. October 1830. 
Das Gerichts-Amt Ober⸗Wieſenthal. Puchau. 


Weiß⸗Leinen⸗Garn - Offerte. 
Um billige Preife ftehen zu verkaufen: 
8 a fein ir 
6 Schock fein 30 : 
4 Schock fein 20er Bleiche und Güte. 
Nähere Auskunft darüber bei Herrn Rathmann Scholz 
in Landeshut. :# 


* 


Schußgarne, von vorzüglicher E 


. 


Subhaftation. Da In dem am 15. Septemder c. an⸗ 


geſtandenen Licitations-Termine auf die zu Matzdorf sub 
Nr. 16 belegene, auf 500 Rthlr. gerichtlich gewuͤrdigte Jo⸗ 
hann Chriſtoph Hoffmann'ſche Haͤuslerſtelle und Fleiſche⸗ 
rei, der Zuſchlag, wegen gaͤnzlichem Mangel eines Kaufluſti⸗ 
gen, nicht ertheilt werden koͤnnen, fo wird, auf den Antrag 
eines Glaͤubigers, Behufs der Fortſetzung der Subhaſtation, 
ein nochmaliger Bietungs-Termin auf 
den 19. Januar 1831, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario in der Kanzellei zu Matz⸗ 
dorf anberaumt. i 9 

Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige koͤnnen in dieſem 
Termine ihre Gebote abgeben, und nach erfolgter Zuſt'm⸗ 
mung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtvietenden 
gewaͤrtigen. 

Lahn, den 15. November 1830. 

Das Gerichts-Amt der 8 


uchau. 


Bekanntmachung. Da in dem am 12. November o. 
angeſtandenen Bietungs- Termine auf die sub Nr. 59 zu 
Ober⸗Falkenhayn gelegene Haͤuslerſtelle, welche auf 201 Rtlr. 
gerichtlich raxirt worden, nur ein Gebot von 135 Rthlr. er⸗ 
folgte, fo iſt ein neuer peremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf 
den 28. Januar 1831, Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem unterſchriebenen Juſtitiariat in dem Gerichtszimmer 
auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Mittel⸗Falkenhayn anbe⸗ 
raumt worden, zu welchem Kaufluſtige unter dem Bemerken 
hierdurch eingeladen werden, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
bietenden in dieſem Termine zu gewaͤrtigen iſt, in ſofern nicht 
geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme begründen, 

Schoͤnau, den 12. November 1830. 

Das Gerichts-Amt von Ober- und Mittel⸗ 

Falkenhayn. 


Bekanntmachung. Da ſich in dem zum öffentlichen 
nothwendigen Verkaufe der, ortsgerichtlich auf 100 Rehlr. 


taxirten Benjamin Wittig'ſchen Freihaͤuslerſtelle, sub Nr. 


35 zu Adlersruh, Bolkenhainer Kreiſes, am 3. November 
d. J. angeſtandenen Licitations⸗Termine kein Kaufluſtiger 
eingefunden hat, ſo haben wir einen anderweitigen Bietungs⸗ 
Termin auf ö 

den 3. Februar 1831, Nachmittags 2 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Rudelſtadt anberaumt, zu wel⸗ 
chem Kaufluflige eingeladen werden. 

Bolkenhain, den 5. November 1830. 
Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Rudelſtadt. 

5 Werner. 


Anzeige. Ich bin entſchloſſen, mein Haus aus freier 
Hand zu verkaufen. Es gehoͤrt dazu ein maſſives Glocken⸗ 
gießhaus, welches auch zu andern Geſchaͤften gebraucht wer⸗ 
den kann, eine Scheune, zu 5 Pferden und ſonſt noch meh⸗ 
tere Stallung, alles mit Ziegeln gedeckt, und ein Garten. — 
Gegenwaͤrtig ſind 5 Stuben, auf einem Saale, nebſt Zube⸗ 
bör, zu vermiethen. Näheres iſt bei der Eigenthuͤmerin, der 
Wittwe Siefert, in Nr. 316, zu erfahren. a 


Bekanntmachung. Verſchiedener Verhäͤltniſſe wegen, 
bin ich Willens, meine hier in Cunnersdorf belegene, ſoge⸗ 
nannte Hospital⸗Waſſermuͤhle, aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Dieſe Mühle hat 2 Gänge mit vollſtaͤndigem Waſſer, 
auch daneben eine Schleier: oder Leinewandwalke; und find 
alle Gewerke in einem ſolchen guten Zuſtande, daß ſobald kein 
Bau denkbar, auch zu allen Gewerken vollſtaͤndige Utenſilien 
vorhanden. Das Muͤhl- oder Wohngebaͤude hat eine ſchoͤne 
Lage, mit mehrern heitern Stuben, Kammern und Böden, 
alles gut ausgebaut, und ſo eben auch die Stallungen, 
Scheuer⸗ und Wagen⸗Remiſen. Zu dieſer Grund: Befigung 
gehoͤren, neben der Muͤhle, eine ſchoͤne Wieſe und ein Stuͤck 
Boden von einem reichlichen Scheffel Ausſaat, ſo wie noch 
extra 11 Scheffel guter pfluggaͤngiger Boden. Ich lade dem⸗ 
nach Kaufluſtige dazu ergebenſt ein, um Alles in Augenſchein 
zu nehmen und ſofort wegen dem Kauf contrahiren zu können. 

Cunnersdorf, den 7. December 1830. 

Verwittwete Scholtz, Mühl: Befigerin. 


Bekanntmachung. Von Weihnachten dieſes Jahres 
an, bin ich geſonnen, die Schank⸗ und Brennerei⸗Gerechtig⸗ 
keit in meiner Gerichts⸗Kretſcham⸗Nahrung, Nr. 42 in Nie⸗ 
der⸗ Berbisdorf, an der fo aͤußerſt belebten Straße von Bres⸗ 
kau, Jauer, Liegnitz, Goldberg, Schönau, nach Hirſchberg, 
Schmiedeberg und Warmbrunn gelegen, in welcher bedeuten⸗ 
der Abſatz gut fabricirter Getränke iſt, unter billigen Bedin⸗ 
gungen zu verpachten. Zugleich beabſichtige ich auch, zu die⸗ 
fer Zeit und in dieſer Nahrung 13 bis 15 Stuck Nutz⸗Kuͤhe 
zu verpachten. Pachtliebhaber koͤnnen ſich täglich bei dem Be⸗ 
ſitzer melden. G. Huͤbner, 

i Loͤwenberger Kaͤmmereiguts⸗Paͤchter. 

Nieder⸗ Berbisdorf, den 4. December 1830. 


Zu verpachten iſt meine mir zugehoͤrige, hierſelbſt bele⸗ 
gene Freiſtelle, sub Nr. 403, und zum 1. April 1831 zu 
beziehen; dazu gehören 12 Scheffel Ausſaat Acker und zu 
vier Kuͤhen Futter. Pachtluſtige haben ſich bei mir, als dem 
Eigenthuͤmer, zu melden. Seidel, Baͤcker in Nr. 411. 


Goldberg, den 5. November 1830. 


Anzeige. Der beliebte Orientaliſche Raͤucher-Balſam von 
G. Florey jun, in Leipzig, welcher alle übrigen dergleichen 
Fabrikate an Wohlgeruch übertrifft, iſt fortwährend in Flaͤſch⸗ 


chen, à 7 ½ Sgr., zu bekommen bei 


: b Carl Hayn in Landeshut. 

Anzeige. Auf der innern Schildauer Gaſſe Nro. 71 
ſtehen neue polirte dauerhafte Moͤbels, beftehend: in einem 
Schreibſekretair, einem Kleiderſekretair, einem Glasſchrank, 
Commoden, Sopha, Naͤhtiſchen u. ſ. w., um den moͤglich⸗ 
ſten Preis zu verkaufen. 

Anzeige. Bei dem Dominio Nieder⸗Falkenhain, Schöns 
auer Kreiſes, kann zum 1. Februar 1831 ein Gaͤrtner ein 
Unterkommen finden. 


Vermiethung. Auf der innern Schildauer Gaſſe, Nr. 


69, iſt der zweite Stock zu vermiethen und baldigſt zu bes 
ziehen. 


Inniger Dank ſey hiermit dem edel⸗ 


geſinnten Herrn Großmann, Laboranten 8 


der Medicin, zu Krummhübel, gebracht, der 
aus freiem Antriebe der daſigen Schule die 
Wohlthat im vorigen Monate erwies, daß 
er zu der ſehr nothwendig gewordenen beſſe⸗ 
ren Bedachung des Schulhauſes eine bedeu⸗ 
tende Quantität Schindeln ſchenkte, auch 
der Gemeinde zum Beſten das Arbeitslohn 
entrichtete. Gott lohne es dem 8 
Greiſe! 
Ab ſchied. Bei unſerm Abgange nach . 
dorf, ſagen wir allen unſern verehrten Goͤnnern, Freunden 
und Bekannten den herzlichſten Dank fuͤr die uns bewieſene 


Liebe und Gute, die wir niemals vergeſſe en werden, und bitten 
dieſelben, ihr Wohlwollen uns auch in der Ferne zu bewahren. 


Geibsdorf, den 19. December 1830. er 
Schullehrer Wieland und deffen Gattin Emilie, 
geb. Boͤhm. 


Anzeige. Bei C. W. J. Krahn find zu haben: 
Einige Predigten, 
gehalten in der evangeliſchen Kirche zu Fiſchbach. 


12½ Bogen. Brochirt 10 Sgr. 


Ergebene Bitte und Erinnerung. 


Weihnachten iſt wieder nahe! Die e, Wohlthuͤter 
des Armenhaus ⸗Perſonals verſtehen mich gewiß! 
Hirſchberg, den 30. November 1830. 
Kriegel, Abdminiſtrator genannten Inſtituts. 


Anfrage. Die Staatszeitung wuͤnſcht Jemand auf dem 
Lande mitzuleſen; wer auf dieſen Wunſch geſonnen waͤre, ein⸗ 
zugehen, möge gütigſt feine Bedingungen in der Expedition 
des Boten abgeben. 


Anzeige. Zeinen Indigo offerirt irt billigt 8 
C. A 


Du Bois, 
Schicdauer  Vorfiadt, Nr. 473. 
— —— — —y＋ſr ͤ nn — — ' — H — — 
Anzeige, Hopfen wird an ange “boten, zweijähri- 
ger böhmischer, g zut gebaltener, von 
Gustav Döring, in Waldenburg. 


— — — nn 
Verloren. Am Sonntag, den 14. November c., iſt 


von Liebau bis Koͤnigshain eine goldene eingehaͤuſige, ganz 


flache Taſchenuhr verloren gegangen. Anf dem Zifferblatt 
ſteht Paris, mit deutſchen Ziffern. Der ehrliche Finder, wel⸗ 
cher ſolche bei dem Buchbinder und Rathmann Hrn. Scholtz 
zu Landeshut abliefert, oder auch den verheimlichten Beſitzer 
anzugeben vermag, erhaͤlt, gegen Verſchwelgung ſeines Na⸗ 
mens, 3 Rthle. Courant Belohnung. 


(Nebſt Nachtrag.) | ve 


Schottiſche 1 Sgr. 6 Pf.; feinſter Schweizer 
Käſe, weißer und grüner, das Pfund 10 Sgr.; 


DIDI Das“ 9 
E m 5 fe fi Lu ng 
= Untetzeichunter empfiehlt zum W Weih⸗ 
S nachts⸗Feſte, naͤchſt den billigſten Preiſen, ein von 
8 Aſchaffenburg neu angekommenes Lager bunter Papiere 
in ſchoͤnſter Auswahl, als: Marmor-, Cattun⸗, ein: @ 
und doppelfaͤrbig, Glanz⸗Taffent⸗Papier, Marcoquin⸗, @ 
Titel⸗, glatt und gepreßt Gold = und Süker⸗Papiere, 8 
Jocco⸗, Glacc⸗, Itis⸗, ombre imprime-, coquil & 
Satin-, grand eccosais-, veloutirt-, Carricatuxen- & 
und Vorduren: P Papier. Gold⸗ und € Site r- Borduren, 4 
und Medaillons ꝛc. Ferner eine Auswahl ſchoͤner Kin⸗ % 
derſpiel⸗Sachen, Jugendſchriften, Biloer⸗, Spiel⸗/ $ 
Zeichnen⸗, Stamm-, Schreib⸗, Schul, Stefan; ge und © 
Gebet⸗Buͤcher. Worlege- Blätter zum Zeichnen und d 
Schreiben, die neueſten Stick⸗ und Strickmuſter, fein 


5 
8 
8 
1 u. dgl., Zieh: und Stammbuch⸗ Bilder, & 
g » Karten, Geburtstags⸗ und Neujahrswuͤnſche, K 
8 Maler⸗Pinſel, Tuſch⸗ und Muſchel⸗Farben⸗Kaͤſtchen, J 
Reis zeuge, Zirkel, ſchwarze und weiße Kreiden⸗, Roch⸗ „ R 
8 Schiefer⸗ und Bleiſtifte. Schiefertafeln in Stein und @ 
8 Pergament, Reis⸗ und Schreibfedern, feine Oblaten, & 

Nachtlichter in Schachteln, chemiſche Feuerzeuge, Schach⸗ 5 
ſpiele, desgleichen verſchiedene Pappſachen, als Käſt⸗ € 
chen, Toiletten, Damenkoͤrbchen, Brieftaſchen, Maps & 

pen, Etuis, Notiz⸗Buͤcher ıc, Herner ein Commiſſtons⸗ @ 

Lager auserleſener Kupferſtiche, ſchwarz, colorirt und & 
in Sepia braun getuſcht vom Herrn F. A. Tittel aus 4 
Schmiedeberg. Ferner ſaͤmmeliche Taſchenbücher und & 
Kalender auf 1831. Desgleichen find alle Altern und 
8 neu herausgekommenen Schriften, Landkarten u. ſ. w., 
8 für beigeſetzte Preiſe durch mich ebenfalls ſchnell zu ber J 
8 ziehen; weshalb ich mich zu geneigten literariſchen Auf⸗ 
& Vollziehung, hiermit beſtens empfehle. 

1 den 3. December 1830. 

A. Jentſch, Buchbindyr. 

esse SO E 


Anzeige. Friſcher, acht fließ ender aſtra⸗ 
chaniſcher Caviar, das Pfund 1 Kthlr. 15 


A 


Sgr.; Elbinger marinirter Lachs, einge⸗ 


legter Aal, das Pfund 16 Sgr.; marinirte 
Elbinger Neunaugen, das Sie 2 Sgr.; 
desgleichen Bricken, das Stück 2 Sgr. 6 Pf.; 


beſte Holländiſche Heringe, das Stück 2 Sgr. 


ſind in der Adolph'ſchen Weinhandlung su 
bekommen. 


und ordinaͤr, ſchwarze und illuminirte Bilderbogen, als 8 . 


traͤgen, unter Verſicherung der puͤnktlich und ee 8 


—üUäẽñ — — nn 


. 


Nachtrag zu Ar. 51 des Boten aus dem iefegebirge 1830, 


U III ID IT 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
. aus der Königl. Preuß. Staats: Zeitung.) 


Preußen. 
Se. mne der Konig haben ſich durch die beklagenswer⸗ 
then Ereigniſſe im Koͤnigreich Polen veranlaßt gefunden, in 


den Graͤnz⸗ Provinzen mehrere militairiſche Maaßregeln zu 


treffen, welche eben ſowohl dazu dienen ſollen etwanige Aus⸗ 
brüche Uebelwollender im Innern zu verhindern, als die Ein⸗ 
wohner vor frevelhaften Einfällen aufruͤhreriſcher Haufen zu 
bewahren. Demzufolge haben Se. Majeſtaͤt die Vermehrung 
des ganzen ödten Armee⸗Corps, in Poſen uf w., ſo wie 
eines Theils des Iffen, 2ten und bten Corps, in Oſt- und 
Weſtpreußen, Pommern und Schleſien befohlen, und die 
reſp. kommandirenden Generale mit den nöihigen Voll mach⸗ 
ten und Inſtructionen verſehen. 

Am 6. December reiſeten Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruß. 
General-Feldmarſchall Graf von Diebitſch⸗Sabalkanski 


nach St. Petersburg ab. 


Deut ſchland. 

Herzog Carl von Braunſchweig hat trotz allen bittern 
Erfahrungen den unglücklichen Plan, um jeden Preis ſich 
wieder in den Beſitz eines Landes zu ſetzen, zu deſſen Re⸗ 
gierung er offenkundig in jeder Hinſicht auſſer Stande iſt, 
leider noch immer nicht aufgegeben. Den neueſten Nach⸗ 
richten zu Folge war Se. Durchlaucht von Oſterrode aus 
nach Seeſen gegangen; ſobald man in Blankenburg hiervon 
Kunde erhielt, brachen ſogleich 50 Mann vom Jaͤger⸗Corps 
nach Zorge auf, von wo der Hauftmann Berner, der ſich 
neulich durch die Verhaftung des vom Herzog Carl zur In⸗ 
ſurgirung des Landes abgeſchickten Rittmeiſters Bender v. 


Biedenthal ein großes Verdienſt um die öffentliche Ruhe er⸗ 


worben hat, mit der daſigen Buͤrgergarde nach Seeſen hin 
abgegangen war; von Blankenburg aus war auch ein De⸗ 
taſchement nach der Gegend von Seeſen aufgebrochen. In 
Oſterrode war der Herzog Carl am 2. Dec. eingetroffen und 


hatte beabſichtigt daſelbſt zu uͤbernachten. Als jedoch auf die 
ſchnell in der Stadt verbreitete Nachricht von feiner Ankunft 


ſich eine Menge Menſchen vor dem Gaſthauſe verſammelten, 
gerieth der Herzog ſo ſehr in Furcht, daß er ſich eiligſt 
flüchtete, indem er aus einem Fenſter der zweiten Etage 
hinabſprang, ohne dabei Schaden zu nehmen. 

Zu Dresden wurde am 4. Debr. durch ein unguͤnſtiges 
Ereigniß die Ruhe, jedoch nur augenblicklich, geſtoͤtrt. Wie 

n laͤngſt gewuͤnſcht worden war, ſollte an dieſem Tage die 

ationalʒ⸗Gerde aufgelöfet werden. Dem zu dieſem Behuf 
einberufenen und theilweie verſammelten Corps wurde durch 
den Herrn Generallieutenant von Gablenz der hoͤchſte Be⸗ 


ſchluß mit dem Beifuͤgen eröffnet, daß es Jedem nun frei 


ſtehe, der Communal⸗Garde beizutreten und in dieſer Vor⸗ 
ausſetzung die Waffen zu behalten. Statt dieſer Anweiſung 
pflichtmaͤßig Gehorſam zu leiſten, erhob ſich ein tumultuari⸗ 
sches Geſchrei für Fortdauer der Nationalgarde, und ohne 
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die Befehle der Vorgeſetzten zu beachten, marſchirte die 
Mehrzahl der Verſammelten ab, um laͤrmend einige Stra⸗ 
ßen zu durchziehen. Laut und allgemein ſprach ſich der ent⸗ 
ſchiedene Unwille uͤber dieß hoͤchſt ſtrafbare Beginnen aus, 
und die am 5. Decbr. erſchienene Bekanntmachung, nach 
welcher „die National⸗Garde binnen 48 Stunden entwafftigt, 
die Aufruͤhrer ſtreng beſtraft und Allen, die an der Wider⸗ 
ſetzlichkeit Theil nahmen, der Eintritt in die Communal⸗ 
Garde — als ein Ehren-Recht — verweigert werden ſoll,“ 
bewirkte allgemeine Zufriedenheit und Freude, da jeder 
Buͤrger Rute und Ordnung durch kräftiges Wirken der 
Regierung aufrecht erhalten und verbrecheriſche en 
ſtreng geahndet zu ſehen wuͤnſcht. 
Polen. 
Ueber bie feit Kurzem zu Warſchau ausgebrochenen Un⸗ 
ruhen, erfahrt man aus den dortigen Blättern Folgendes: 
Am 29. Novpbr. Morgens, herrſchte zu Warſchau noch 


Ruhe. Des Abends um 7 Uhr verbreitete ſich jedoch ſchnell 


die Nachricht, daß zwei Regimenter der Ruß. Garde zu 
Pferde in einem Treffen mit den Schuͤlern der Miklitairſchule 
und mehreren Compagnieen Pelnifcher Infanterie begriffen 
ſeyen. Das Treffen war blutig, und von beiden Seiten ſind 
viel Perſonen geblieben; die Ruß. Garde⸗Kavallerie-Re⸗ 
gimenter zogen ſich zuruck, und eine Abtheilung der poln. 
Truppen begab ſich nach dem Schloß Belvedere, wo fie den 
Großfuͤrſten Ceſarewitſch (Conſtantin) jedoch nicht mehr 
trafen. In demſelben Augenblicke wurde Generalmarſch 
geſchlagen, alle in Warſchau befindlichen Truppen traten 
unter's Gewehr, und in kurzer Zeit konnte man ſich uͤber die 
Abſicht eines Theiles der Bevoͤlkerung Warſchau's nicht 
mehr taͤuſchen. Schon um 8 Uhr wurden die Thore des 
Arſenals erbrochen und Waffen unter die Anweſenden ver⸗ 
theilt. Bis Anbruch des Tages waͤhrte das Gefecht, das 
Volhyniſche Regiment mit einem großen Theil der poln. 
Garde⸗Grenadiertruppen ſtellte ſich unter dem General Zy⸗ 
mirsky auf dem großen Erercierplag von Muranow auf. 
Das Litthauiſche Garde⸗Regiment konnte ſich dagegen nicht 
behaupten. Das poln. Garde-Regiment zu Pferde unter 
dem General Kurnatowski nahm, mit Ausnahme weniger 
Mannſchaften an dem Gefechte keinen Theil. Die in den 
beiden Karmeliter-und Martinskloͤſtern befindlichen Staats⸗ 
gefangenen erhielten ihre Freiheit. So viel am 1. Deche. 
bekannt war, ſind in dieſer Nacht geblieben: die Generale 
Gendre und Fenſch; desgl. der Vice⸗Praͤſident Lubowidzki; 
der Kriegs⸗Miniſter General Haucke und der Oberſt Meciſ⸗ 
zewski; der General Blumer wurde von vielen Kugeln 
durchbohrt; der General Stanislaus Potocki iſt gefaͤhrlich 
verwundet; der General Nowicki ward durch ein Namen⸗ 


Miſßoerſtaͤndniß von einem Poſten erſchoſſen. Die Generale 


Redel und Bontems find arretirt; die Generale Eſſakoff und 
Engelmann haben ſich ergeben; der General Trebicki wurde 


ebenfalls getoͤdtet. 


Am 30. Nov. erließ der Präfdent⸗ Staats⸗Miniſter, Graf 


— 


— 


von Sobolewski und der Finanz⸗Miniſter, Fuͤrſt rec, 
im Namen Se. Majeftät des Kaiſers und Königs Nicolaus 
eine Proclamation, wodurch ein neuer Adminiſtrations⸗Rath 
errichtet wurde, der aus folgenden Perſonen beſteht, naͤm⸗ 
lich: Fuͤrſt Adam Czartoryiski, Senateur Kochanowski, der 
Senateur Graf Patz, der Senats⸗Secretair Niemcewicz 
und dem General Chlopicki. — Letzterer hat den Befehl 
über die in der Stadt befindliche Armee übernommen. Die 
Einwohner Warſchau's ſtanden am 30, den ganzen Tag 


unterm Gewehr und am Nachmittage begann der Graf 


Lubiensky die Nationalgarde zu organiſiren. Die Kauf⸗ 
mannsläden waren geſchloſſen und die in den verſchiedenen 
Diſtricten ſtehenden Dolniſchen Regimenter haben Befehl 
erhalten, ſich nach Warſchau zu ziehen. Das oͤffentliche 
Vermoͤgen der Bank, welches am 30. unter Siegel gelegt 
ward, iſt unter die unmittelbare Obhut der Buͤrger und des 
Militairs am 1. Decbr. geſtellt worden. Schon am Abend 
des 29. Nov., gegen 9 Uhr, waren Tauſende von Gewehren, 
Piſtolen, Saͤbeln in den Haͤnden des Volks. Einige Re⸗ 
giments⸗Commandeure wollten die Ruhe herſtellen, ſie wur⸗ 
den jedoch fortwährend zurückgedraͤngt und fanden theilweiſe 
in ihrem ruhmvollen Beſtreben ihren Tod. Am 1. Decbr. 
waren außer dem Militair an 30,000 Mann aus allen 
Ständen unter den Waffen. Er \ 

Der neue Adminiſtrations-Rath hielt am 30. Nov, feine 
erſte Sitzung. In der vorhergehenden Nacht hatte ein Theil 
der National⸗Garde patrouillirt und viele verdaͤchtige Men⸗ 
ſchen verhaftet; die ihnen abgenommenen Sachen und Gelder 
find im Rathhauſe deponirt worden. Gegen 2 Uhr des 
Nachts war die Ruhe hergeſtellt, und man hoͤrte keine 
Schuͤſſe mehr fallen. Die in Warſchau zuruͤckgebliebenen 
Muſſen mit ihren Familien find der National⸗Ehre empfohlen 
worden. Am 1. Decbr. iſt nach dem Wunſche des Volkes 
wieder eine andere Zuſammenſetzung des Rathes gemacht 
worden. Die Miniſter Fuͤrſt Lubecki und Graf Grabowsky, 
ferner die Generale Rautenſtrauch und Koſſecki, ſo wie der 
Graf Fredro ſind ausgeſchieden. In Functionen verblieben: 
der Fuͤrſt Adam Czartoryiski, Fuͤrſt Michael Radzivill, Graf 
Patz, der Senateur Kochanowski, von Niemcewicz und 
General Chlopicki; hinzugetreten ſind: der Kaſtellan Leon 
Dembowsky, Graf Oſtrowski und Joachim Lelewel. Der 
neue Polizei⸗Praͤſident von Wegrzecki hat an die Einwohner 
der Stadt Warſchau eine Aufforderung erlaffen, worin er 
dieſelben mit dem Bemerken zur Ruhe ermahnt, daß nur die 
Dringlichkeit der Umſtaͤnde ihn haben vermoͤgen koͤnnen, 
feinen fruͤhern Poſten wieder einzunehmen. 8 

Am 2. Dec. begaben ſich vier Mitglieder des neuen Ad⸗ 
miniſtrations⸗Rathes in das Hauptquartier Se, Kaiſ. Hoheit 
des Großfuͤrſten Ceſarewitſch. Selbige bekannt gemacht mit 
dem Wunſche Se. Kaiſ. Hoheit, die jetzigen Wuͤnſche der 
Nation kennen zu lernen, haben Hoͤchſtdemſelben vorgeſtellt: 
„daß es der allgemeine Wunſch der Nation ſey, daß die Con⸗ 
ſtitution vollſtaͤndig in Ausführung gebracht, auch daß Se. 
Maj. das von Ihrem Erlauchten Vorgaͤnger gemachte Ver⸗ 
ſprechen, die fruher ſchon mit Rußland vereinigten Polni⸗ 


ſchen Provinzen dem Koͤnigreiche Polen einverlelden zu wolken, 
erfuͤlle, und endlich, daß das unter dem Ceſarewitſch ſtehende 
Litthauiſche Corps in das Königreich Polen nicht eindringe. 
Schließlich hat die Deputation auch noch daruber Vorſtellung 
gemacht, daß es. der ſehnlichſte Wunſch der Nation ſey, alle 
feüheren Theile von Polen vereinigt und zum Genuſſe der 


gemeinſchaftlichen Conſtitutionsfreiheiten gelangen zu ſehen. 


Die Erwiederung Se. Kaif, Hoheit lautete: 5 
1) Se. Kaiſ. Hoheit verſichern, daß es nicht Ihre Abſicht 
geweſen, mit den unter Ihren Befehlen ſtehenden 
Truppen die Stadt anzugreifen. Sollten die Feind⸗ 
ſeligkeiten wieder beginnen, fo müßte dieß 49 Stun⸗ 
den vorher wieder bekannt gemacht werden. 

2) Se. Kais. Hoheit wollen das Vorgefallene Se. Maß. 
dem Kaiſer als zur Gnade und Vergeſſenheit gehoͤrend, 
empfehlen. 

3) Se. Kaiſerliche Hoheit verſichern, dem Litthauiſchen 
Corps keinen Befehl zum Einruͤcken in das Koͤnigrei 
Polen gegeben zu haben. — 

4) Die Gefangenen ſollen freigegeben werden. 

Unterm 5. Deebr. erſchien folgende Proclamation von Se. 
Kaiſ. Hoheit: : 

„Ich ertheile den poln. Truppen, die bis zum letzten 
Augenblicke mir treu geblieben ſind, die Erlaubniß zu den 
Ihrigen zuruͤckzukehren. Ich ſetze mich mit den Kaif. Trup⸗ 
pen in Marſch, um mich von der Hauptſtadt zu entfernen, 
und erwarte von der Loyalitaͤt der Polen, daß erſtere in 


— 


ihrem Marſche, nach dem Kaiſerthum keine Beunruhigung 
erfahren werden. Eben ſo empfehle ich alle Anſtalten, alles 
Eigenthum und alle Perſonen dem Schutze der poln. Nation 
und ſtelle ſie unter die geheiligte Obhut von Treue und 
Glauben. ‚ 5 
Warſchau d. 3. Dec. 1830. (Gez. Konſtantin.) j 
Der Fürft Lubecki und der Landbote Oſtrowsky ſollen als 
Deputirte nach St. Petersburg abgehen. * 
Am 6. Dec. Abends war Ruhe und Sicherheit anſchei⸗ 
nend vorhanden. Das Papiergeld ward baar geloͤſet, und 
die Pfandbriefszinſen von Weihnachten ſchon jetzt 
bezahlt. ’ 
Am 2. und 3. Decbr. wurden die Leichen der gebliebenen 
Perſonen beerdiget, darunter die Generale Potocki und 
Nowicki. Ba Be 
Die pr, Staatszeitung theilt aus Krakau vom 6. Dechr. 7 


noch Folgendes uͤber die Begebenheiten in Warſchau mit: 1 


„Es iſt in jedem Fall gewiß, daß es keine uber das ganze 
Koͤnigreich verbreitete Verſchwoͤrung geweſen iſt, was den | 
Ausbruch der Revolution herbeigeführt. Auf einige Hitzkoͤpfe 
in Warſchau, die zum Theil der akademiſchen Jugend und 


beſchraͤnkte ſich vielmehr die Conſpiration, die nach mehr⸗ 
ſeitigen Verſicherungen, wenn impoſante Mittel ſogleich zur 
Hand geweſen wären, auch im Keime hätte erſtickt werden 
koͤnnen. Bereits im Anfange des vorigen Monats hatte 


zum Theil der ſogenannten Unteroffizier: Schule gehörten, N 


man eine Spur dieſer Verſchwörung entdeckt, die man jedoch 
für zu unerheblich hielt, um ſogleich zu durchgreifenden 
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‚einigten ſich die Übrigen in der nahen Militairſchule befind⸗ 


| 


Mitteln zu ſchreiten. Mehrere Verdächtige, die verhaftet 
wurden, läugneten hartnädig, die ihnen nicht ohne Grund 
beigemeſſenen verbrecheriſchen Abſichten. Da indeſſen ihre 
Mitverſchwornen befuͤrchten mußten, auf dieſe Weiſe 
doch vielleicht ſchon in wenigen Tagen verrathen zu werden, 
entſchloſſen fie ſich fruͤher zur Ausführung, ihres Plans, als 
es wohl eigentlich in demſelben lag. Am 29. Nov. Abends 
um 6 Uhr wagten es 16 Akademiker, an deren Spitze ſich 
zwei Junker aus der Unteroffizierſchule befanden, in das 
Schloß Belvedere einzudringen; zur Hälfte durch das Vor⸗ 
der⸗ und zur andern Hälfte durch das Hintergebaͤude hinein⸗ 


ſtüͤrzend, fließen fie die Wachen nieder, die ſich ihnen ent⸗ 


gegen ſtellten, und würden Se. Kaiſ. Hoheit den Großfürſten 
zu ihrem Gefangenen gemacht haben, wenn nicht gluͤcklicher 
Weiſe ein treuer Diener deſſelben ihn in ein verſtecktes 
Zimmer gleichſam hineingeriſſen hatte; ehe es den Meuterern 
glückte, hier einzudringen, war es Se. Kaiſ. Hoheit ges 
lungen, ſich vor ihren Nachſtellungen zu ſichern und nach 
den Ruß. Kaſernen zu begeben, wo die wenigen Rußiſchen 
Regimenter, welche ſich hier befanden, ſich treu um ihren 
Fuürſten reihten. Während dieß im Belvedere vorging, ver⸗ 


lichen Unteroffiziere, 200 an der Zahl, drangen in die Stadt, 
ſchlugen Allarm und zogen den Poͤbel, der ihnen begegnete, 
mit ſich fort. Je ſtaͤrker der Haufen wurde, um ſo ſtaͤrker 
wurden auch ſeine Ausſchweifungen; allein Gräuel, wie ſie 
bei keiner andern ähnlichen Scene von Paris oder Bruͤſſel 
vorgekommen waren, bezeichneten die Revolution von War⸗ 
ſchau. Der in jeder Hinſicht trunkene Poͤbel rächte ſich auf 
unmenſchliche Weife an den Ungluͤcklichen, die er für feine 
Unterdrücker hielt und die er ſchonungslos zu Schlachtopfern 
feiner Wuth auserſah. Wenige vereinzelte Ruß. Generale 
hatten das Glück, nicht niedergeſchoſſen und von menſchlicher 
geſinnten Gegnern als Gefangene angeſehen zu werden. 
Mit Hülfe zweier Bataillone des 4. Inf. Negim, gelang es 


den Aufruͤhrern das Zeughaus zu ſtuͤrmen und eine Mens 


ſchenmaſſe, in deren Händen jede Waffe zum fürchterlichen 
Werkzeuge wied, mit Saͤbeln, Piſtolen und Gewehren zu 
verſehen. Dem blutigen Abende folgte eine ſchauderhafte 
Nacht, Polen, die für Ruſſen angeſehen wurden, fanden 
durch die Hände ihrer Landsleute den Tod, und das Polnifche 
Gardejaͤger⸗Regiment, ſo wie ein Theil der Garde⸗Infanterie, 
die nicht ſogleich mit den Rebellen gemeinſchaftliche Sache 
machen wollten, wurden eben ſo feinbſelig wie die drei Ruß. 
Regimenter behandelt, die, der Uebermacht weichend, die 
Stadt verlaſſen mußten. Tages darauf bildete ſich zwar eine 
proviſoriſche Regierung, um den vielen Ausſchweifungen 
einigermaßen Schranken zu ſetzen; es gelang ihr jedoch nicht. 
Die Stadt blieb auch am 30. Nov. allen Graͤueln zuͤgelloſer 
und bewaffneter Horden preisgegeben, und erſt als die reichen 
MWojewoden ihr Leben und ihr Eigenthum nicht mehr für 
ſicher anſahen, entſchloſſen ſich die einflußreichſten derſelben, 
jener Regierung zu Hülfe zu kommen, und ſo bildete ſich 
am 1. Decbr. der neue Adminiſtrations⸗Rath, dem es ge⸗ 
Lang, einige Haupt⸗Naͤdelsführer in Verhaft zu bringen und 


die ihm zugekommenen Nachrichten, die ihn e daß 


ſtreng beſtrafen zu laſſen. Der außer Aktivitaͤt befindliche 
General Chlopicki, der im Spaniſchen Feldzuge ſich ruͤhm⸗ 
lichſt ausgezeichnet hat und bei den alten Kriegern Polens 
noch in großem Anſehen ſteht, ließ ſich, wiewohl erſt auf 
wiederholtes Bitten und nach langem Zoͤgern, bewegen, den 
Oberbefehl der Truppen zu uͤbernehmen; er machte jedoch 
die ausdruͤckliche Bedingung, ihn nur im Namen des Kaiſers 
und Königs führen zu dürfen. Den kraͤftigen Maaßregeln 
dieſes Generals, und beſonders auch dem energiſchen Ein⸗ 
ſchreiten der Nationalgarde, die ſchnell errichtet worden war, 
gelang es, die geaͤngſtigten friedlichen Einwohner der Stadt, 
die, da dieſelbe geſchloſſen worden war, ſich auch nicht einmal 
hatten flüchten koͤnnen, etwas zu beruhigen; ſehr viale von“ 
den Ruſſen bewohnte Haͤuſer ſind gepluͤndert worden. Unter 
den gefangenen Rußiſchen Generalen nennt man auch den 
General⸗Lieutenant Kriffzoff und den General⸗Major Grafen 
v. Neſſelrode. Der General⸗Lieutenant Diakoff ſtuͤrzte vom 
Pferde und iſt ſeitdem verſchwunden. Der Geiſt des Auf⸗ 
ruhrs griff indeß in Warſchau immer mehr und mehr um 
ſich; es wurden mehrere Klubs gebildet, in deren Verſamm⸗ 
lungen wuͤthende Declamationen gegen die Ruß. Herrſchaft 
gehalten wurden, und die proviſoriſche Regierung, welche 
bereits eine Deputation an den Großfuͤrſten abgeſandt hatte, 
und auf dem Punkte ſtand, ein gegenſeitiges Uebereinkom⸗ 
men mit demſelben abzuſchließen, ſah ſich durch jene Klubs 
in ihrer Wirkſamkeit behindert. Mitglieder derſelben dran⸗ 
gen in die Verſammlung des Adminiſtrations-Rathes ein 
und beſtanden darauf, daß man mit Hülfe der Infanterie⸗ 
Regimenter, die inzwiſchen aus den Provinzen nach War⸗ 
ſchau gekommen waren, dem Großfuͤrſten Ceſarewitſch und 
den in ſeinem Gefolge befindlichen Polniſchen und Ruß. 
Regimentern nacheile, um fie, wo moͤglich, ſaͤmmtlich zu 
Gefangenen zu machen. General Chlopicki, im hoͤchſten 
Grade aufgebracht Über die heftigen Anforderungen dieſer 
Klubs, hielt vor dem verſammelten Rathe eine Rede voll 
Zorn und Unwillen, in der er an die Bedingungen erinnerte, 
unter denen er den Oberbefehl uͤbernommen, und gerieth 
dabei ſo ſehr im Eifer, daß er, von einem Anfalle vom 
Schlagfluß getroffen, aus der Verſammlung getragen werden 
mußte. Dieſer Unfall erregte eben ſo allgemeines Bedauern 
als Unwillen gegen die wuͤthenden Klubs, deren Schreier 
auf dieſe Weiſe ſchon jetzt um einen Theil ihrer Popularität 
gekommen ſind. Inzwiſchen ſah ſich doch der Großfuͤrſt durch 


die ihn begleitenden Polniſchen Truppen in größter Gefahr 
ſeyen, veranlaßt, dieſe, naͤmlich die Gardejaͤger zu Pferde 
und die Garde⸗Infanterie, zu entlaſſen. (Wie oben gemeldet.) 
Der Großfuͤrſt konnte, wegen des beginnenden Eisganges, 
die Weichſel noch nicht paſſiren, und hat daher ſeinen Marſch 
nach Lublin genommen. Vor der Avantgarde, welche aus 
Uhlanen und Huſaren beſteht, fährt der verwundete General 
Rozniecki in einer Kibitke und hat 2 Gensd' armen nebſt 5 
Koſacken zur Begleitung. 


— Am 5. Dec. Nachmittags uͤbernahm der General Chlopicki 


auf dem Marsfelde im Angeſicht aller in der Hauptſtadt 
7 7 * 


1 


enweſenden Truppen und National⸗Garden die Dictatur, und 
erließ eine Heoclagtation, worin er erklaͤrt: „daß er nicht 
dus Ehrgeiz oder Herrſchbegierde, ſondern mit Ruͤckſicht auf 
die Dringlichkeit der Umſtaͤnde und nach dem Beiſpiele der 
Hömer, welche in Gefahren des Vaterlandes einem einzigen 
Dictator die höchſte Gewalt uͤdertrugen, für wenige Tage, 
nämlich bis zur Verſammlung der Reichsſtaͤnde (welche zum 
18. Decbr. einberufen find) uͤbernehme, jedoch dieſes Amt 
in deffen Hande niederlegen werde. — Auch hat derſelbe bei 
Todesſtrafe verboten, die Graͤnzen der benachbarten Staaten 
zait bewaffneter Hand zu uberſchreiten. 5 

Die nach St. Petersburg beſtimmten Deputirten waren 
noch nicht dahin abgegangen. 

Frankreich. 

Seit Kurzem ſind in Frankreich kriegeriſche Gerüchte im 
Umlauf. Der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, 
Laficte, hat den Kammern aufs Neue angezeigt, daß Frankreich 
mit allen auswärtigen Staaten im beſten Vernehmen ſey, 
und da man in Erfahrung gebracht, daß hie und da Ruͤſtun⸗ 
gen, vorgenommen werden, fo ſey es der Würde der Krone 
auch angemeſſen, die Kriegesmacht in einen refpectablen Zu⸗ 
ſtand zu ſetzen. In kurzer Zeit, ſagt der Miniſter, wird 
Frankreich, außer den wohlverproviantirten und vertheidigten 
feſten Platze, 500,000 Mann, gut bewaffnet, gut organi⸗ 
ſirt und gut befehligt, im Felde haben. Eine Million Na⸗ 
tionalgarden wird ihnen als Stuͤtzpunkt dienen und noͤthigen⸗ 
falls wurde der König ſich ſelbſt an die Spitze der Nation 
ſtellen. N 

Auch übergab der Kriegs⸗Miniſter einen Geſetz⸗Entwurf, 
nach welchem ein Truppen⸗Contingent von 80,000 Mann 
ausgehoben werden ſoll. Auch er ſagte, der einſtimmige Ruf 
Frankreichs ſey Frieden. Es habe hinlaͤnglich bewieſen, daß 
es entfchloffen ſey, Sich in die innern Angelegenheiten keines 
Staats zu miſchen, als daß feine Aufrichtigkeit in dieſer Ber 
ziehung noch in Zweifel gezogen werden koͤnnte. Seit lange 
hat es dem Eroberungs⸗Geiſte entſagt, um nur an die Si⸗ 
cherſtellung ſeiner Freiheit nach Innen und ſeiner Unabhäns 
gigkeit nach Außen zu denken. Sollte aber die eine oder die 
andere jemals bedroht werden, ſo wuͤrde unſere Armee und 
eine Million National: Garden fie zu befeſtigen wiſſen. Die 
ruhige und zugleich impofante Stellung Francreichs wird, 
indem ſie Achtung gegen uns einfloͤßt, das ſicherſte Unter⸗ 
pfand des Friedens ſeyn. Dieſer Gedanke hat auch den Ge⸗ 


fetz⸗Entwurf (die Aushebung von 80,000 Mann betreffend) 


eingegeben. 
England. 
Außer den in voriger Nro. des Boten benannten neuen 
Miniſtern, legten noch am 22. Nov. den Eid in die Haͤnde 


des Koͤnigs ab: j 


Sir James Graham, erſter Lord der Admiralität, 

Herr Charles Grant, Präfident der Oſtindiſchen Ange⸗ 
legenheiten. 

Lord Auckland, Praͤſident der Handelskammer und Chef 
der Muͤnze. 

Lord Holland, Kanzler des Herzogthums Lancaſter. 


Marquis von Angleſea, Lordlieutenant von Irland. 
Herzog von Richmond, General⸗Poſtmeiſter. 
Graf von Albemarle, Oberſtallmeiſter des Könige. 
Marquis von Wellesley, Oberaufſeher des Kgl. Haushalts. 
Herr Robert Grant, General⸗Advocat. N 
Herr Agar Ellis, erfter Kgl. Forſt⸗Commiſſair. 

Lord John Ruſſel, General⸗Zahlmeiſter der Armeen. 
Herr Stanley, Staatsſekretair von Irland. 
Herr Paulett Thompſon, Vice⸗Praͤſident der Handels: 

kammer und Schaͤtzmeiſter der Flotte. 

Sir Willoughby Gordon, General-Feldzeugmeiſter und 

Sir Robert Spencer, Ober⸗Aufſeher der Artillerie. i 


Am 22. wohnten die neuen Miniſter zum Erſtenmale der 


Parlaments⸗Sitzung bei; Graf Grey ſprach darin zum erſten 
Male als neuer Miniſter, und beruͤhrte in feiner Rede die 
innern und aͤußeren Verhaͤltniſſe Englands. Er verſicherte, 
daß alles angewendet werden ſollte, die Noth im Lande zu 
mindern, aber Ausſchweifungen, wann und wo fie begangen 
werden, ſollen mit Strenge unterdruͤckt werden. Ueber die 
Verhaͤltniſſe zu den auswärtigen Mächten äußerte er im 
Allgemeinen, da er noch keine Einſicht in die amtlichen 
Documente hätte: daß das neue Miniſterium es für erſte 
Pflicht erachten werde auf alle mogliche mit der Ehre des 
Landes vereinbare Weiſe, den Frieden des Landes zu bewah⸗ 
ren. Das Prinzip der Nicht⸗Einmiſchung wird, ſo lange 
es feſtgehalten werden kann, feſtgehalten werden. — Von 
der Regierung Frankreichs hofft der Miniſter, daß ſie im 
Stande ſeyn wird, die Angelegenheiten in einer verſoͤhnlichen 
Weiſe zu leiten. Zwiſchen zwei Regierungen, wie die Eng⸗ 
liſche und Franzoͤſiſche, ſagte er, muß ein gutes Vernehmen 
ſtattfinden; die gemeinſamen Grundſatze, die aus einem 
ſolchen entſpringen, müfjen auch ein gemeinſames Intereſſe 
erzeugen, daher auch von beiden Seiten das Prinzip der 
Nicht⸗Einmiſchung in die Angelegenheiten anderer Lander 
ſtreng beobachtet und jeder Zweck der Vergrößerung und des 
Ehrgeizes, der den gemeinſa gen Frieden ſtoͤren koͤnnte, ſorg⸗ 
faltig vermieden werden muß.“ 


Verlobungs⸗ Anzeige. 


Unſere am 6. d. M. vollzogene Verlobung, beehren wir 
uns allen Verwandten und, Freunden hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Greifenberg, den 13, December 1830. 

A. Stark, Wundarzt. 
Wilhelmine Tſchirch. 
Kirchen⸗ Nachrichten. 
f Getraut. 

Goldberg. D. 6. Dechr. Der Schneider Carl Auguſt 

Pilz, mit Igfr. Johanne Chriſtiane Mehle. 3 
Geboren. , > 

Hirſchberg. D. 2. Decbr. Frau Feilenhauer Jager, 
eine T., Henriette Auguſte Charlotte. 8 

Straupitz. D. 2. Deebr. Frau Bauer Raupach, einen 
S., Carl Ehrenfried. 


Warmbrunn. D. 13. Nodkr. Frau Hausbefiger und 
Lohnkutſcher Zähe, einen S., Cart Wilhelm Louis Erdmann. 
— D. 14. Frau Schloſſermſtr. Wolff, einen S., Louis 
Eduard Julius. ir 8 
Krummhübel. D. 22. Novbr. Frau Gaſt⸗ und 
Schenkwirth Exner, einen S., Wilhelm Ludewig Albert. 
Schmiedeberg. D. 6. Decbr. Frau Tiſchler Berg, 


einen S. — Frau Sattlermſtr. Fanz, eine T. — Frau 


Viehpaͤchter Weiſt in Vuſchvorwerk, einen ©. 
Landeshut. D. 12. Decbr. Frau Hufſchmied Foͤrſter, 
geb. Neumann, eine T. < 
Goldberg. D. 19. Novbr. Frau Horndrechsler Dans 
nenberg, einen S. — Frau Tuchſchcerergeſell Ullmann, 
eine T. — D. 21. Frau Tuchmacher Hentſchel, einen S. 
— D. 28. Frau Backer Menzel, einen S. — D. 3. Decbr. 
Frau Schuhmacher und Muſicus Hodacz, einen S. 
Jauer. 
D. 7. Frau Schullehrer Kudell, eine T. 
Greiffenberg. D. 10. Dechr. Frau Kaufmann Rho⸗ 
dius, einen S. N 
Ftiedersdorf. D. 6. Decbr. Frau Bauergutsbeſiter 
Traugott Weiner, einen S., todtgeb. 


Geſtor ben. 

Hirſchberg. D. 2. Decbr. Moritz Richard Robert 
Auguſt, Sohn des Oeconomen Hrn. Mallickh, 7 W. — 
D. 6. Charlotte Friederike Luiſe, Tochter des Schuhmachers 
Schröter, 1 J. 8 M. — D. 10. Hugo Adolph Guſtav, 
Sohn des Seifenſieders Hrn. Nöte, 6 M. 21 T. 

Warmbrunn. D. 10. Oecbr. Der Hausbeſitzer und 
Schleierweber Johann Gottlob Dittrich, 64 J. 

Heriſchdorf. D. 10. Decbr. Johanne Beate geb. 
Siebenhaar, Ehefrau des Hausbefigers und Schleierwebers 
Johann Carl Enge, 30 J. 8 M. 26 T. 


Landeshut. D. 5. Dechr. Marie Erneſtine, jüngſte 


Tochter des Riemermſtrs. Krauſe, 3 J. 5 M. 

Goldberg. D. 7. Decbr. Der Schenkwirth Johann 
Gottlieb Beyer, 42 J. 2 M. 13 2. 

Schönau. D. 3. Decbr. Carl Ewald Auguſt, juͤngſter 
Sohn (zweiter Ehe) des Herrn Buͤrgermeiſters Hierſemenzel, 
9 M. 21 T. 

Jauer. D. 5. Dechr. Die verwittwete Frau Suſanne 
Eleonore Hamann, 78 J. 


Greiffenberg. D. 9. Decbr. Chriſtiane Friederike 
kuiſe, Tochter des Fleiſchermſtrs. Haubenſchild, 10 W. 4 T. 


Im hohen Alter ſtarben: 

Zu Grun au, den 9. Decbt., die Inliegerin, Frau Joh. 
geb. Brendel, hinterl. Wittwe des geweſ. Schäfers Melchior 
Hertrampf, 89 J. 

Zu Krauſendorf, den 28. Noͤvbr., der Inwohner 
David Ludwig, 85 J. a 

Zu Alt⸗Weisbach, den 5. Dechr., der Inwohnez Joh. 
Benjamin Reimann, 83 J. 9 M. 

Zu Landeshut, den 6. Decbr., der geweſene Polizei⸗ 
Diener Joh. Gottfried Köhler, 84 J. — D. 7. Die Frau 


- 


D. 2. Decbr. Frau Seiler Muͤnke, eine T. — 


des Gaſtwirthes Hrn. Cannabaͤus, Catharina Wehe geb. 


Erxleben, 83 J. 9 M. 7 T. 


Zu Wigandsthal, den 5. Dechr., der geweſene His 
macher Johann Gottfried Maͤcckel, 81: J. 
Zu Kaiſerswaldau, den 11. Decbr., die aͤlteſte Perſon 


im ganzen Kirchſpiel, naͤmlich: die Bleicharbeiter⸗Wittwe, 


Frau Anna Maria Kluge, geb. Paul, 86 J. Sie hatte ſich 
einer dauerhaften Geſundheit erfreut, und einen chriſtlichen 
Wandel gefuͤhrt. 

Unglücksfall. 


Am 29. Novbr. fiel der Muͤllergeſelle Joh. Carl Pfitzner 
im Finſtern aus Unvorſichtigkeit in der Radſtube, unterhald 
dem Rade, in's Gerinne; allem Vermuthen nach mochte der⸗ 
ſelbe durch den unverhofften Fall betaͤubt, und alsbald vom 


Waſſer aus dem Gerinne weggeführt worden ſeyn, und weil 


der Muͤhlgraben mit Sträuchern verdeckt iſt, hat ſich der ze. 


Pfitzner nicht heraushelfen koͤnnen, und fand feinen Tod. 


Nach geſchehener gerichtlicher und ‚Ärztlicher Unterſuchung 
wurde er am 4. Decbr. zur Erde beſtattet. 

Ruchloſe Menſchen haben zwar ein Gerücht verbreitet, als 
hätte Pfitzner ſich ſelbſt um's Leben gebracht; da aber dieſes 
keinesweges der Fall iſt, ſo fordere ich Diejenigen hierdurch 
auf, ihre Beweiſe darzuthun, ſonſt werden fie blos als Ver⸗ 
leumder betrachtet. Hampel, i 

Muͤllermeiſter in Ober⸗Blasdorf. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. Zum offentlichen, Theicungshal⸗ 
ber, freiwilligen Verkauf des sub Nr. 7 zu Ober⸗Michelsdorf, 
an der großen Straße von Hainau nach Liegnitz belegenen, 
Carl Gottlieb Reich'ſchen Kretſchams, zu welchem der 
Branntwein⸗Urbar und 80 Scheffel Breslauer Maas Aus, 
ſaat, imgleichen eine wuͤſte Stelle Nr. 8 mit 10 Metzen Gas 
teneinfall und 3 Scheffel 4 Metzen Ackerland gehoͤren, welche 
zuſammen auf 5075 Rrehlr. gerichtlich gewuͤrdiget worden, 
haben wir einen peremtoriſchen Bietungs⸗Termin auf 

den 3. Maͤrz 1831, Nachmittags um 3 Uhr, 
anberaumt. 


Wit fordern alle zahlungsfähige Kaufluſtige auf, ſich an 


dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde auf dem 
Koͤnigl. Land und Stadt⸗Gericht hierſelbſt einzufinden; ihre 
Gebote abzugeben und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden zu gewaͤrtigen, wenn nicht geſetzliche Um 
ſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤſſig machen. 
Hainau, den 20. November 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht, 
Jüͤngieng. 


— — — [ — — — — 
Bekanntmachung. Die auf den 17. d. M. im Ge⸗ 


tichts⸗Kretſcham zu Volkeredorf angeſetzte Pretioſen⸗Auction 


iſt aufgehoben. 
Meffersdorf, den 9. December 1830. 
Das Gerichts-Amt für Schwerta und 
; Volkersdorf. 


Subhaſtation. Das zu Seiffersderf sub Nr. 28 ge⸗ 
legene Gottlob Friebeſche, auf 1616 Rthl. 1 Sgr. 10 Pf. 
abgeſchaͤtte Bauergut, ſoll, im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation, in den Terminen: 

den 11. Januar 1831, den 15. Februar 1831, 
Vormittags um 9 Uhr, N 
in Schmiedeberg, beſonders im Termine 


den 18. März 1831, Vormittags um 10 Uhr, 


in Seiffersdorf öffentlich verkauft werden. 
chmiedeberg, den 6. December 1830. 
Das Adelich von Uechtritz'ſche Gerichts-Amt 
uͤber Seiffersdorf. Hilſe. 


Ten ae na 8 

Subhaſtations-Patent. Das sub Nr. 57 zu Ober⸗ 
Kunzendorf, Bolkenhain'ſchen Kreiſes, belegene, unter die 
Jurisbiction des unterzeichneten Patrimonial⸗Gerichts gehöͤ⸗ 
rige Franz Gems' ſche Vorwerk, welches 90 Scheſſel Acker⸗ 
land, 40 Scheffel 8 Metzen Wieſewachs, außerdem das bes 
noͤthigte Holz, Schank⸗, Balz und Fleiſcherei-Gewerbe⸗ 
Berechtigung hat, und laut Taxations⸗Inſtrument vom 16. 
October 1830, ohne die Gewerbe⸗Berechtigungen, auf 3214 


Nthlr. 20 Sgr. gerichtlich abgefchägt worden, wird, auf den 


Antrag eines Real⸗Glaͤubigers, zur nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion geſtellt, und ſoll in terminis f 
den 1. Februar, den 2. April und 
den 31. Mai 1831, 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, in der Gerichts-Kanzellei 
zu Nimmerſath, Öffentlich an den Meift« und Beflbietenden 
verkauft werden. 

Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden vorgeladen: 
in dieſen Terminen ihre Gebote abzugeben, auf Erfordern für 
den dritten Theil des Gebots Caution zu beſtellen und den ſo⸗ 
fortigen Zuſchlag zu gewaͤrtigen, wenn geſetzliche Hinderniſſe 
nicht entgegen treten. 

Die Taxe iſt bei dem unterzeichneten Juſtitiar und den 
Orts⸗Gerichten zu Ober: Kungendorf einzuſehen. 

Hirſchberg, den 25. November 1830. 

Das Patrimonial⸗Gericht der Nimmerſather 
uͤter. Vogt. 


Proclama und Edictal- Ladung. Zum öffentlichen 
Verkauf der zu Cammerswaldau, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, sub 
Nr. 5 gelegenen, auf 1223 Rthlr. abgeſchaͤtzten Gottfried 
Blümel'ſchen Waſſermühle, nebſt Zubehör, iſt im Eins 
verſtaͤndniß und auf den Antrag aller Real-Intereſſenten, ein 
peremtoriſcher Bietungs-Termin auf a 
den 31. Januar 1831, Vormittags um 10 Uhr, 
im Schloß zu Cammerswaldau angeſetzt worden. Zahlungs⸗ 
fühige Kaufluſtige werden hierzu unter der Bekanntmachung 
eingeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen 
ſoll, falls nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme hiervon 
zulaͤſſig machen. j 

Da dieſer Termin zugleich zur Anbringung und Beſcheini⸗ 
gung der Anforderungen an die Bluͤmel' ſche Kaufgelder⸗ 
maſſe anſteht: fo werden hierzu auch alle unbekannte Gläubi⸗ 
ger unter der Warnung vorgeladen, daß die Ausbleibenden 


mit ihren Anſprüchen an das Grundſtuͤck praͤcludirt, und ib⸗ 
nen damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Hüte 
fer deſſelben, als gegen die Gläubiger, unter welche das Kau⸗ 
geld vertheilt werden wird, auferlegt werden ſoll. 

Hirſchberg, den 12. December 1830. 

Das Gerichts-Amt von Cammerswaldau. 


Zur Warnung. Es hat ſich gegen mich ein fehr nach⸗ 
theiliges Geruͤcht verbreitet — indem man nehmlich behaup⸗ 
tet, als haͤtte ich mich ausgelaſſen: „Es ſey doch auffällig, 
daß man fo viele Wirthe zu Soldaten nehme; es gabe ja der 
freiledigen Kerl fo viele, daß man mit den Kleinen die Wände 
befegen und mit den Großen die Dächer bedecken koͤnnte““— 
Eine ſolche anſtoͤßige Redensart iſt jedoch aus meinem Munde 
nicht kommen, und muß gegen meinen guten Namen außerſt 
nachtheilig ſeyn. — Ich fuͤhle mich daher gedrungen, ⸗ſolches 
gradezu als eine gegen mich erdichtete boshafte Verlaͤumdung 
zu erklaren; und werde Diejenigen, welche ferner dieſe kran 
kende Sage von mir weiter verbreiten werden, bei ihrer Ge⸗ 
richts Obrigkeit belangen. Ich ſichere auch Demjenigen, 
welcher mir in der Folge, einen ſolchen Verlaumder dergeſtalt 
namhaft macht, daß ich gegen ihn foͤrmliche Klage erheben 
kann, eine angemeſſene Belohnung zu. 

Hartliebsdorf, den 13. December 1830. 

Chriſtian Gottlob Kuͤhn, Bauer. 
SGD DDs 
Anzeige. Mit einer ganz neuen und reichhaltigen 
Auswahl feiner und ordinairer Nuͤrnberger Kinderſpiel⸗ 
Waaren, Bilderbuͤcher, Jugendſchriften, Vorſchriften, 
Tuſch⸗Kaſten, Zeichnenbuͤcher, Landkarten, Stick- und 
Strickmuſter, Andachtsbuͤcher, Stammbucher, mo⸗ 
derne Schreibebuͤcher, alle Sorten Kalender fuͤr das 
neue Jahr; die neueſten im Buchhandel erſchlenenen 
Schriften; Neujahrswuͤnſche, Glas, Porzellan, Ga⸗ 
lanterie- und Pappwaaren zu Feſt⸗Geſchenken u. dgl. 
ſich eignend, empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Weih⸗ 
nachtsfeſt und verſichert die allerbilligſten Preiſe: 

C. G. Schnuͤrer, 
an der Liegnitzer Gaſſe Nr. 30. 
9 5. December 1830. 
SIOIHPPRILSTIITETHTCICTHHISH5S ) 
„ Feinſte Vanillen- und Ge, DI 
würz⸗Chocolade 
(eignes Fabrikat) i 
die wegen ihrer beſondern Guͤte und Reinheit gewiß jeder 
andern vorzuziehen, wie bereits bekannt, empfehle zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen. 
G. E. Welz, unter der Garnlaube. 

Verkauf. Eine ganz neue Electrifie-Mafchine (ECpünder) 
mit 3 Kleiſt' chen Flaſchen, 2 Iſolaterien, einem Zauber⸗ 
tiſche, einem Blitzhauſe, nebſt Wolke, und mehreren andern 
Apparatsſtuͤcken verſehen, ſteht fuͤr den beſtimmten und aͤu⸗ 
Berft billigen Preis von 12 Rthlr. zum Verkauf. Den Ver⸗ 
kaͤufer weiſet nach der Oberlehrer Endet. 

Hirſchberg, den 13. December 1830. \ 2 


Ab ſchied. Da die Kbeze der Zeit es mir, bei dem Dranz⸗ 
der Dienſtgeſchaͤfte, nicht geſtattet, mir die Ehre zu geben, 


von meinen geehrten Freunden und Bekannten perſoͤnlich Abs 


freundſchaftlichen Wohlwollen. 


ſchied zu nehmen, ſo empfehle ich mich hierdurch zu fernerem 


v. Prittwitz, Rittmeiſter. 


Empfehlung. Bei unſerm ſchleunigen Admarſch em⸗ 
pfiehit ſich freundſchaftlichſt Freunden und Bekannten der 
Bezirks-Feldwebel Seeßer. 
Hirſchberg, den 15. December 1830. 15 
Herzlichen Dank ſage ich dem Herrn Doctor Schäfe 
fer, Wohlgeboren, Fr die ausgezeichnete Pflege und Liebe, 
womit meine verſtorbene Frau von demſelben uber ein Jahr 
iſt behandelt worden; möchte Gott, der jede edle That lohnt, 
auch Ihm ein reicher Vergelter werden. N 
Hirſchberg, den 14. December 1830. 5 
J. Nagp, 5 
Königl. penſionirter Wegegeld-Einnehmer. 
Herzlichen Dank allen Denjenigen, welche mir Ihre 
Theilnahme waͤhrend der Krankheit meines verſtorbenen Man⸗ 
nes bewieſen, ſo wie auch meinen Dank der Wohlloͤblichen 
großen Begraͤbniß⸗Zunft und den Herten Schügen, für die 
ehrenvolle Begleitung, und allen Denen, die die letzten Ueber⸗ 
riſte meines Mannes zu ihrer Ruheſtaͤtte begleiteten. 


Schmiedeberg, den 30. November 1830. 
8 Verw. Tiſchlermeiſter Leder und Soͤhne. 


e Amerikaniſchen Rauch⸗Taback, „Er 
drei Sorten, empfing und empfehle billigſt in richtigen 
z Pf. Packeten. 
Dieſe Tabacke empfehlen ſich als etwas ganz Vorzuͤgliches, 
da ſolche an Leichtigkeit und ſchoͤnem Geruch alle bis jetzt vor⸗ 
handenen Sorten übertreffen, welches gewiß jeder reſp. Abs 


nehmer beftätigt finden wird, und dies nicht blos als gewoͤhn⸗ 
liche een, wollen. \ 


„E. Welz, unter der Garnlaube. 


Anzeige. Zum Neujahr kann ich wieder Schuͤler zum 
Zeichnen und Malen annehmen: 5 
der Portrait⸗Maler Meyer jun. 
Anzeige. Ein volftändiges und noch im beſten Zuſtande 
befindliches Werkzeug, geeignet fur einen Zirkel: Schmied, 


Schloſſer oder Hufſchmied, beſtehend in einem guten Amdos 


von 2, Centner Schwere, einem Blaſebalg, Sperrhorn, 
Hämmern, Schraubſtock und allen Arten von kleinen Schmie⸗ 
dewerkzeugen, ſteht billig zu verkaufen beim Brauerei⸗Beſiher 
A. Scholz in Loͤwenberg. i 


Mit der über ach 


Anzeige. Einem verehrungswerthen Publiko zeige ich 
hierdurch ganz ergebenſt an, daß ich mein Meubles⸗Lager 
nebſt Tiſchler⸗Werkſtatt aus den 3 Bergen in das Haus des 
Herrn Senator und Kaufmann Gruner (in der Kornlaude 


neben den 3 Kronen) verlegt habe, und bitte um geneigte Ab⸗ 


nahme und guͤtige Auftrage zur Verfertigung aller Tiſchler⸗ 
Arbeiten. Prompte Bedienung und moͤglichſt billige Preiſe 
verſpricht N Friedrich Liebich. 
Anzeige. Wer die Breslauer Korn' ſche und die Berli⸗ 
ner Voſſiſche Zeitung billig mitzuleſen wuͤnſcht, der erfährt 
die naͤheren Bedingungen beim Malek Meyer jun. 
Anzeige. Extra feine Potaſche, M. C. Blau, raffiniet 
Hanfol, fo wie Speiſeöl, offerirt im Ganzen und Einzelnen 
zu ſehr billigen Preiſen: C. A. Hoferichter. 


Anzeige. Schöne, fette, gelbe Krauts 
Butter, in kleinen Eimern, offerire zu dem 
bevorſtehenden Weihnachts-Feſte, a Pfund 
5 Sgr. f G. A. Gringmuth: 

Hirſchberg, den 15. December 1830. 


Varinas⸗Cnaſter in Rollen 
empfiehlt in vorzuͤglicher Qualität, bei beliebigem Quantum, 
das Pfund zu 20 bis 26 Sgr.: Guſtav Scholtz, 

3 lichte Burggaffe Nr. 194. 
Anzeige. Chocolade wird von 7 bis 20 Sgr. das Pfund 
verkauft bei C. A. Hoferichter. 
Anzeige. Das fo beliebte, gezierte Ungar’fche Obſt iſt 
nunmehr angekommen und zu haben in der Weinhandlung 
von Carl Gruner. 
Anzeige. Ein Kinder⸗Schlitten, mit Eiſen beſchlagen, 
iſt zu verkaufen; wo? beſagt die Expedition des Boten. 
Anzeige. Ein mit guten Atteſten, betreffend ſeiner Kennt⸗ 
niſſe und Rechtlichkeit, verſehener Acker⸗Vogt, kann ſogleich 
ein Unterkommen finden; wo? beſagt die Exped. des Boten. 
Verloren. Am 7. December wurde vom Fiſchbacher 
Amtshofe aus, Über Soͤdrich und Buchwald bis Schmiede— 
berg, eine mit Wolle genaͤhte Decke zu einem Sopha-Kiſſen, 
mit hellblau, gelben Sternen und ſchwarzer Wolle genähr, 


verloren; es befand ſich dabei braunes Futter mit etwas wei⸗ 


ßer Leinewand, alles in ein weißes Tuch gehuͤllt. — Der ehr⸗ 
liche Finder wird gebeten, ſolches gegen ein Douceur in der 
Expedition des Boten oder bei dem Amtmann in Fiſchdach 
abzugeben. f 5 


t Tage auszugebenden Nr. 52 des Boten aus dem Niefen- 


gebirge, ſchließt ſich das vierte Quartal des Jahrganges 1830. Der dafür fällige 
Betrag wird von den reſpect. Subſcribenten auf die bereits bekannte Weiſe erhoben 


werden. 


Hirſchberg, den 16. December 1830. 


Die Expedition des Boten. 


— 


/ 


* 


1830. 


Gedächtniss⸗Takel. 


No. 30. 


Nachruf 
an unſere verewigte Freundin 
Marie Wandel, verw. Bunzel; 
geſtorben zu Hirſchberg den 27. Nov. 1830, in ihrem 
säjten Jahre; 
von 


J. E. Scholtz und J. J. B. Scholtz, geb. Schröter, 


zu Landeshut. 


Die Freundſchaft legt auf Dein uns fernes Grab 
In ſtiller Ruͤhrung eine Blume nieder; 

Iſt's moglich, Freundin! ſehn wir uns nicht wieder? 
Kuͤrzt ſchon der Tod den Lebensfaden ab? f 

So haſt Du ihn als Ahnung ausgeſprochen 

Den Zweifel über Deine Wiederkehr. 

Sieh, Du verlaͤßt uns nur auf wenig Wochen, 

Dir winkt Dein Engel, und Du biſt nicht mehr. 


Zwar waren Deiner Lebenstage viel, 

Doch moͤchten Lieb' und Freundſchaft von den Stufen, 
Der Ewigkeit Dich gern noch ruͤckwaͤrts rufen, 
Verlängern gern noch Deines Daſeyns Ziel, 

Doch eine ewig weiſe Fuͤgung waltet; 

Unwandelbar und heilig iſt ihr Schluß, 2 
Der, wie ſie unſer Schickſal auch geſtaltet, 

Sich unſer Wille unterwerfen muß. 


Denkmal aus Achtung 
gewidmet 
g der 
am 5. December 1830 zu Crommenau ſelig entſchlafenen 


Frau Cantor Schröter. 


Wee die Vollendete kannte, muß von ihr ſagen: Sie 
war fromm im acht chriſtlichen Sinne, zaͤrtlich und liebes 


voll gegen die Ihrigen, und bieder gegen Jedermann. 
Ruhe ſanft im kuͤhlen Schooß der Erde! Die Deinen 
weinen Deinem Hingange Thraͤnen der Wehmuth, und 
von Deinen Freunden wird er herzlich bedauert. 


Doch Gatte, Tochter, weinende Geſchwiſter, 
Die ihr nun traurig an dem Grabe ſteht, 

Die Klagen machen nur die Ausſicht duͤſter, 
Durch ſie wird immer unſer Schmerz erhoͤht. 

Seyd ſtille! der Gedanke iſt ja ſchoͤn, 

Einſt werden wir gewiß uns wiederſehn! 


Todes ⸗ Anzeige. 


Am 11. December, Abends um 7 Uhr, ſtatb unſer in⸗ 
nig geliebter Schwager, Friedrich Gringmuth, Bauer⸗ 
guts⸗Befitzer in Voigtsdorf, an Gicht und hinzu getrete⸗ 
nem Schlagfluß, in dem Alter von 44 Jahren und einem 
Monat. 


So ruhe wohl! Du biſt entkettet 
Von Sorgen, Erdenlaſt und Muͤh', 
Gott hat von Leiden Dich errettet, 
Dein Feierabend winkte Dir. ö 


So ſchlumm're ſanft! nach Todesſchwüͤle 
Lebſt Du in froher Ewigkeit, 

Und Deine ganze Seele fuͤhle 
Des Himmels große Seligkeit! — 


Kalſerswaldau, den 13. December 1830. 


C. G. H. Helge, als Schwager. 


2 M. R. Helge, geb. Scholz, 
als Schwaͤgerin. 


— 


3 weiter Nachtrag zu Nr. 51 des Boten aus dem Rieſengebirge 1830, 


Privat- Anzeigen. 


8 gotterie- Anzeige. Bei Ziehung ster Klaſſe 


62ſter Lotterie, wurden bei mir gewonnen: 

5 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 31314. 55975. 
56308. 79214. 79240. N 

6 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 11261. 31716. 
47353. 52645. 87790. 87800. 

5 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 27292. 31366. 
52608. 54178. 54196. i 

15 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 5636. 5955. 
5961. 27270. 47379. 52637. 55970. 56361. 56371. 
72221. 72272. 79201: 79661. 79662. 90153. 

143 Gewinne zu 50 Rthlr. auf Nr. 5603. 40. 49. 
— 3960. 82. — 6000. — 9201. 4. 6. 17. 23. 
34. 58. 62. 70. 75. 79. 86. 90. — 11218. 22. 
43. 50. 73. 75. 79 80. 82. 83. 95. — 16221. 
22. 67. 68. — 17179. 17926. 25857. — 27252. 
65. 85. 98. — 31312. 22. 31. 50. 81. — 31704. 
11. 12. 37. 39. 44. — 36960. 75. 92. — 40818. 
22, 26. 42. 43. 61. 65. 75 88. — 42087. 89. 
102. 47351. 58. 74. — 8 52615. 18. 22. 36. 
39. 41. 47. — 54127. 43. 57. 77. 84. 90. 
54505. 55904. 28. 31. 40. 45. 48. 57. 58. 73. 
el 56301. 6. 24. 23» 2 45. 50. 55. 
62142. 72204. 19. 23. 48. 50. 58. 66. 71. 73. 
76. 88. 95. 97. 98. 99, — 74378. — 79206. 
23. 24. 42. — 79606. 16. 18. 35. 57. — 87702. 
14. 21. 31. 40. 46. 62. 63. 73. 77. 96. — 90169. 
86. — 90214. 21. , 

197 Gewinne zu 40 Rthlr. auf Nr. 963. — 5610. 
14. 19. 28. 35. 44. — 5990. — 9202. 12. 28. 


78 41. 52. 58. 90. a 16228. 69, 2 
. 25858. — 27271. 78. 81. 90. 94. — 
31309. 17. 24. 42. 46. 51. 59. 60. 68. 90. — 
31705. 8. 19. 24. 28. 40. 49. — 36954. 55. 56. 
70. 74. 76. 97. — 38913. 17. 19. — 40098. — 
40803. 9. 14. 16. 17. 29. 41. 64. 69. 73. 80. 
85. — 41978. — 47359. 64. 66. 70. 71. 73. — 
47569. 2. — 52601. 47; 2. 25. 29. m 54128. 
32. 34. 50. 55. 60. 61. 67. 69. 73. 88. 93. — 
5 79. — 54513. * 55903. 14. 19. 23. . 44. 
ER 52. 81. 83. 95. — 56315. 2% 33: 36. 4% 
54. 56. 63. 64. 72. 78. 80, 98. — 72216. 70. 
80. 83. — 72799. — 73637. 39. — 77975. — 
79203. 5. 10. 12. 18. 19. 21. 27. 45. 48. 
79601. 10. 11. 25. 37. 39. 40. 41. 44. 49. 52. 
54. 84. — 87709. 13. 20. 25. 26. 30. 32. 34. 
49, 60. 66. 69. 82. 84. 92. 98. — 90151. 57. 
62. 67. 72. 80. 81. 83. 37. 90. 91. 93. — 90311. 
13. 15. 3% 45. 50. 62. ei 96310. 

Appun, in Bunzlau. 


— 


3 


. 59. 76. 81. 85. 89. 95. 96. 98. — 11204. 


Lotterie⸗Anzeige. Bei Ziehung der öten Klaſſe, 
62ſter Klaſſen⸗Lotterie, trafen nachſtehende Gewinne 
in meine Collecte: N 
2000 Rthlr. auf Nr. 45466. g 
1000 Rthlr. auf Nr. 42234. 47580 und 47611. 
500 Rthlr. auf Nr. 16258. 58315 und 90812. 
200 Rthlr. auf Nr. 89059. 

100 Rthlr. auf Nr. 17192. 25840. 63091 und 90806. 

50 Rthlr. auf Nr. 16221. 22. 37. 41. 61. 63. 67. 
68. — 17101. 9. 24. 35. 79. 91. — 25811. 15. 
98. 99. — 56222. 29. 76. 99. — 58312. 22. 
— 63085. 93. 98. 99. — 89066. 67. 70. — 
90782 und 86. 

40 Rthlr. auf Nr. 4058. — 16228. 31. 32. 33. 34. 
69. bein 17104. 22. 23. 46. 53. 59. 56: 62. 64. 
66. 71. 84. 95. 200. — 37504. 6. 43. 45.— 
47594. 56212. 13. 21. 26. 73. 300. — 58313. 
21. — 63081. 84. 95. 97. 100. — 89068. 71. 
87. 89. 94. 97. — 90778. 89 und 90801. ö 
Mit Looſen after Klaſſe, 63ſter Klaſſen-Lotterie, 

empsſohlt ſich: Peltner. 

Goldberg, den 11. December 1830. 
FPV 
3 Anzeige. Allen meinen verehr⸗ 
sten Goͤnnern, welche auch dieſes⸗ 

mal neue Staats⸗Schuld⸗Schein⸗ 

Zins⸗Coupons durch mich bewirkt 8 

wuͤnſchen, mache hierdurch gehor⸗ 

ſamſte Anzeige, daß ich die dies⸗ 

; fälligen Aufträge 

bis zum 8. Januar 1831 

8 180 Er Er‘ inger, 

& Hirſchber en 15. Dec. 1830. 

Leer ben 15. Dec. 1800, 
Anzeige. Zu meinem Buͤcher⸗Leſezirkel, welcher kuͤnfti⸗ 

gen Monat auf's Neue beginnt, kann ich noch einige, ſo⸗ 

wohl einheimiſche als auch auswärtige Theilnehmer, die ſich 
bis Ende dieſes Monats melden, annehmen. Das Abonne⸗ 
ment fuͤr's ganze Jahr beträgt 2 Thaler. 


Hirſchberg, den 16. December 1830. 
. N H. W. Lachmann. 


Verloren. Am 8. Dechr. find mir zwei kleine ſchwarze, 
braun gebrennte Dachshunde im Forſt⸗Revier Boberroͤhrs⸗ 
dorf auf der Jagd verloren gegangen. Außer der Erſtattung 
der Futterkoſten, zahle ich dem Wiederbringer einen Thaler 
Belohnung pro Stüd, Wenger, 5 

Revier⸗Jaͤger in Boberroͤhrsdorf, 


* 


Anzeige. Geſetzlich ift eine Frau, welche bei einer Eher 
trennung für ſchuldlos erklaͤrt worden, befugt, ſich eines ans 
dern Namens zu bedienen; da ich nun den Namen meines 
von mir gerichtlich getrennten Mannes, des Goldarbeiter Ri⸗ 
baucourt, nicht mehr führen, ſondern mit dem Namen 
meines verſtorbenen Mannes, Hornig, benennt zu werden 
wuͤnſche, fo zeige ich dieſes dem Publico hierdurch an. 

Warmbrunn, den 10. December 1830. 

Vetwittwete Hornig. 


Anzeige. Zu dem diesjährigen Neujahre empfiel lt zu den 
billigſten Preiſen folgende Sachen: ſehr ſchoͤne neue Bilder⸗ 
Buͤcher fuͤr Kinder, bunte und weiße fein gepraͤgte Viſiten⸗ 
Karten, regenbogenfarbige mit Goldſchnitt, glatte weiße mit 
Goldſchnitt, desgleichen mit bunter und ſchwarzer Randein⸗ 
faſſung, verſchiedene Sorten der ſchoͤnſten und neuſten Neu⸗ 
jahrs⸗Wuͤnſche u. ſ. w. Reiſſig sen., 

Buchbinder in Warmbrunn. 


Geſuch. Ein im Rechnungsfach kenntnißreicher, erfahr⸗ 
ner, und durch eine Reihe von Jahren geuͤbter Mann, der 
ſchon bedeutende Arbeiten in Reviſion, Anfertigung neuer 
Rechnungen, Etats, und in proviſoriſcher Caſſen⸗Verwal⸗ 


tung, geliefert hat, dabei einen ſehr moraliſchen Charakter 
beſitzt, in literariſcher Hinſicht gebildet, und frei aller Militär- 
Dienſte iſt; worüber derſelbe die ausgezeichnetſten Atteſtate 
aufſtellen kann, wuͤnſcht in gleicher Qualität eine Befchäfti- 
gung in dieſem Fache, oder eine feſte Anſtellung, und wurde 
die ihm zu werdenden Aufträge mit Einſicht, Rechtlichkeit, 
Verſchwiegenheit, und Anſtand zur Zufriedenheit ausfuͤhren. 
Die Expedition des Boten giebt uͤber dieſes Anerbieten und 
Geſuch nähere Auskunft. 


Geſuch. Die perfönfiche Aufwartung eines einzelnen 
Herrn zu uͤbernehmen, wird ſogleich ein taugliches Subject 
verlangt, welches aber glaubwürdige Atteſte feines 
moraliſchen Wandels beibringen und feiner mititairifchen Ver: 
pflichtung bereits genügt haben muß. Wo? ſagt die Expedi⸗ 
tion des Boten. 


Gef ud. Ein rechtlicher und nüchterner Schäfer kann bei 
einer Heerde von circa 400 Stuͤck Schaafe ſogleich ein Uns 
ter ommen finden. Mo? ſagt die Expedition des Boten. 


Geſuch. Es wird Ende Februar 1831 ein mit guten U: 
teften verſehener Marqueur geſucht; das Naͤhere weiſet a 
die Expedition des Boten. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Curse von Breslau vom 11. December 1830. 


Preuss Courant. 
Wechsel- Course. . 

Amsterdam in Cour. 2 Mon. 1411 ER 
Hamburg in Banco à Vista | 149% _ 
re a EEE 4 W. — — 
00 Mon 1 — 
. für 1 Pfd.Sterl. . 3 Mon —_ 2135, — 
Paris für 800 Fr. Mon > = 
Leipzig in Wechs. Zahlung | ä Vista | 102%, — 
Ditto ri ng — — 
so, * On. — — 
Kn 1 20 a ken... a Vista — 
Ditto Mon. 1017, — 
Berlin „„ „4 „„ „„ „416 a Vista 100% — 

ioo 2 Mon. 98% 
Warschau TAT Aa Vista — — 
o 2 Mon. — ti 

Geld-Course. 

Holl. Rand- Ducaten . Stück 96%, — 
Kaiserl. Ducaten — 96 Rx 
Friedrichsd' or . 100 Rilr. 16 5 — 
101%, m 


Polnisch Cour 1 — 


Preuss. . Courant. 


Effecten - Course. Briefe | Geld 
Staats-Schuld-Scheine ... . |100R.| 1 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto | — a 

Ditto ditto von 1822 ditto | — 
Danziger Stadt- Oblig. in Tlr. | dittoe | — 
Churmärkische Obligations . | ditto | — 

Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto ! 86 
Breslauer Stadt -Obligationen | ditto 10¹ 
ditto Gerechtigkeit ditto . | ditto 91 | 
Holländ. Kans & Certificate . — 1 — 
Wiener Einl.- Scheine . 150 Fl.“ 40% 
Ditto Metall. Obligat. .. — 


Ditto Wiener Anleihe 1820 ä 2 — 


1er 


Ditto Bank- Actien 100 R. — 
Schles. Pfandbr. von.. 100 R.“ 99%, 
ditta — Vaaenen ar 500 R. 993 
ditto u Bee 100 K. — 
Neue Warschauer Pfandbr. 60˙ 71. — 
Poluische Partial- e ditto | — 
Diseonte._ . so. 1 443-, — 6 


Getreide-Markt⸗Preiſe. . 


Hirſchberg, den 9. December 1830. 


Der ſw. Weizenſg. Weizen Roggen. Gerfte. | Hafer. 
Scheſſel I rtl. fgr. pf. | rti. for. pf. | ti. ſgr. pf. I rti. for. pf. rti. for. pf. Ir pf. 


chſter . 11 1 16 
a | 1 — 21 33 — 105105 ö 1 
Niedrigſter | 2 1119 — 27 


SEE 


Jauer, den II. December 1830, 


Erefen. w. Weizenſg. Weizen Noagen. | Gerfe. Hafer 


ri. for. pf. rti. ſor. 51. rtl. far, „nl rt rti. ‚far, pf. U rti. f. Lett. ar. vf. ae .. 
1 18 — Fi} 112917 1 1 105 — je — 

121 — 1 1 -| 
114. 1 — 1021 — 1 EI 


Wiebrigker 121 I-III E- u 
eöwenberg, den 6. December 1880, Böhfter Preis) 12 71 11 141-1 1114 1 ——— 


— 


— —— n — 


